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Der Gnadenerlaß des Kaiſers 
Friedrich. 


Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Dieſer 
Erfahrungsſatz hat wieder einmal durch die am 
31. März, Abends 11 Uhr, erfolgte Veröffentlichung 
des königl. Gnadenerlaſſes Beſtätigung erfahren. 
Die Regierungspreſſe hat auffallender Weiſe von 
der beabſichtigten Ueberraſchung keine Kenntniß 
gehabt. die Mittheilungen von anderer Seite, 
deren die „Lib. Correſp.“ noch am 31. März Er- 
wähnung gethan, gingen von der Vorausſetzung 
aus, daß nicht ein beſtimmte Kategorien von Ver- 
gehen umfaſſender Erlaß in Ausſicht ſtehe, ſondern 
nur die Begnadigung einer im voraus feſtge⸗ 
ſtellten Zahl von Perſonen. In dieſem Falle hätte 
man, wie bei früheren Gelegenheiten, politiſch 
mißliebige Perſonen von der Begnadigung aus- 
ſchließen können. Rathſchläge dieſer Art haben 
bei dem Kaiſer Friedrich keinen Anklang gefunden. 
Die Amneſtie iſt für alle diejenigen Perſonen, 
welche die in dem Erlaß vom 31. März bezeichneten 
Vergehen begangen haben oder wegen der⸗ 
ſelben rechtskräftig verurtheilt worden ſind, 
eine allgemeine; die Parteiangehörigkeit des Ber- 
urtheilten kommt nicht in Betracht. 


Der Straferlaß tritt ein bei Verurtheilungen 
wegen Beleidigung des Kaiſers oder eines Mit- 
gliedes des kaiſerlichen Fauſes (SS 95, 97 des 
Str.-G.-B.), wegen Zuwiderhandlung gegen 8 105 
(Sprengung einer geſetzgebenden Berfammlung, 
alſo des Reichstags oder des preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſes) und § 109 (Kauf oder Verkauf 
einer Wahlſtimme). Wer wegen öffentlicher Auf⸗ 
forderung zum Ungehorſam gegen Staatsgeſetze 
u. ſ. w. verurtheilt iſt, wird begnadigt ($ 110), 
bei Aufforderung zur Begehung einer ſtrafbaren 
Handlung (8 111) tritt der Straferlaß nicht ein. 
Ferner wird Straferlaß gewährt in den Fällen 
der SS 112—116 (Aufreizung zum Ungehorſam 
von Soldaten, Bedrohung von Beamten im 
Dienſt, Auflauf), dagegen bleibt die Bedrohung 
von Forſt- oder Jagdbeamten ($ 117) ſtrafbar; 
ebenſo die Befreiung von Gefangenen (88 118 
bis 122). Straferlaß tritt ein bei Hausfriedens⸗ 
bruch (8 123). Beſtraft bleibt öffentliche Zu- 
ſammenrottung (85 124, 125), Androhung eines 
gemeingefährlichen Verbrechens, Bildung von be- 


waffneten Haufen (SS 126, 127). Auch die 
wegen Theilnahme an einer verbotenen 
Verbindung Verurtheilten (88 128, 129) find 


von dem Gnadenerlaß ausgeſchloſſen; während bei 
Berurtheilungen wegen Gefährdung des öffent⸗ 
lichen Friedens durch Aufreizungen verſchiedener 
Klaſſen der Bevölkerung ($ 130) Begnadigung 
eintritt. Ebenſo bei Mißbrauch des Kirchenamts 
($ 130a.) und bei Verächtlichmachung von Staats- 
einrichtungen ($ 131). Endlich tritt Straferlaß ein 
bei Berurtheilungen wegen Beleidigung von Be- 
hörden und geſetzgebenden Verſammlungen. An 
dieſe Beſtimmung ſchließt ſich der Gnadenerlaß 
wegen der mittelſt der Preſſe begangenen oder in 
dem Reichsgeſetz über die Preſſe vorgeſehenen 
Vergehen und Uebertretungen. Nach § 1 des Str. 
G.-B. iſt eine mit dem Tode, mit Zuchthaus oder 
mit Feſtungshaft von mehr als fünf Jahren be- 
drohte Handlung ein Verbrechen. Nur ſolche find, 
auch wenn mittelſt der Preſſe begangen, von der 
Amneſtie ausgeſchloſſen. Ferner wird allen wegen 
Zuwiderhandlung gegen das preußziſche Vereins- 


Aus der vaticaniſchen Kusſtellung. 
Rom, im März. 
Die großen Kirchenfeſte, mit denen das Prieiter- 
Jubiläum des Papſtes im Januar gefeiert worden, 
ſind vorüber, nur vereinzelt kommen noch 
Pilgerzüge her, um dem Kaupte der katholiſchen 
Chriſtenheit zu huldigen. Aber dennoch hat die 
Jubelfeier ihre Spur zurückgelaſſen. Aus allen 
Diöceſen, allen Ländern, allen Welttheilen ſind 
Geſchenke in dem Batican zuſammengeſtrömt in 
einer Maſſenhaftigkeit, von der man ſich keine 
Vorſtellung machen kann, koſtbare und einfache, 
künſtleriſche und praktiſche, intereſſante und 
unbedeutende; niemals noch mag irgend ein 
Sterblicher ſo allgemein, ſo glänzend durch 
Liebesgaben erfreut worden ſein, wie Leo XIII. 
bei dieſem Anlaß. Das bedeutet einen Triumph, 
der Perſon ſowohl wie der Kirche, und es iſt am 
Ende ganz menſchlich, die ganze Welt zu Zeugen 
dieſes Triumphs zu machen. Dazu iſt wohl die 
Ausstellung der Geſchenke veranſtaltet worden. 
Beſſer, jedenfalls römiſcher wäre es geweſen, für 
dieſe Maſſen von Liebesgaben einen Aufftellungs- 
ort zu wählen, welcher fernabgelegen wäre von 
den vaticaniſchen Sammlungen, die als ge⸗ 
heiligter Beſitz der geſammten Culturmelt zu gelten 
haben und in ihrer Ruhe niemals geſtört werden 
ſollten. So denkt man indeſſen nicht am 
Hofe des Papſtes. Dort wurde dieſe Aus- 
ſtellung zur Kauptſache gemacht, nach ihr 
mußte alles andere ſich richten. Rafaels 
wundervolle Bilderteppiche ſind von den Wänden 
entfernt und in irgend eine Ecke gepacht worden, 
einzelne Theile des Sculpturenmuſeums hat man 
einfach zu Ausſtellungsgalerien gemacht, um die 
edlen Glieder des Schabers, des ruhenden Satyrs, 
des Nilgottes baumeln Meßgewänder, leuchten 
Monſtranzen, lagern koſtbare Stickereien, macht 
ein bunter Tand ſich breit. Das it 91 1 5 
unrömiſch. beeinträchtigt das ruhige Gen eßen der 
hervorragendſten und reichſten amm Ordnen 
Bildwerken, welche die Welt beſitzt. Alle Ordr 11 05 
ift verändert. Die mit Ausſtellungsſachen ie 
Abtheilungen find überhaupt für dieſen dieſes 
den Beſuchern des Muſeums verſchloſſen, 15 
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geſetz DBerurtheilten die Strafe erlaſſen. 
die Verurtheilung nach dem 31. März 1888 er- 
folgt, bleibt der Straferlaß vorbehalten. Endlich 


greift der Erlaß vom 31. Mär; d. J. über die | 


Grenzen der ſogenannten politiſchen Verbrechen 
hinaus, indem er alle bis zum Datum des Er- 
laſſes rechtsgiltig erkannten Haftſtrafen bis zu 


6 Wochen oder Geldſtrafen bis 150 Mk. nachläßt. 


In letzter Beziehung geht der Gnadenerlaß vom 
31. März d. über die Erlaſſe des Kaiſers Wilhelm 
von 1861 und 1866 hinaus. Letztere erſtreckten 
ſich dagegen auch auf Hoch- und Landes- Verrath 
mit Rückſicht auf die Vorgänge von 1848 und 
1866. Eine gleiche Ausdehnung der neuen Am- 


neſtie würde lediglich denjenigen zu Gute kommen, 


welche Staats Geheimniſſe an das Ausland ver- 
rathen haben. daß die Amneſtie auf Zuwider⸗ 
handlungen gegen das Socialiſtengeſetz keine An- 
wendung findet, iſt ſchon oben erwähnt. Die 
„Liberale Correſpondenz“ bemerkt hierzu: „Be- 
dauerlich bleibt dieſe Beſchränkung unter allen 
Umſtänden, um fo bedauerlicher, als die Verur⸗ 
theilungen wegen Theilnahme an einer verbotenen 
Verbindung das Socialiſtengeſetz zur Vorausſetzung 
haben.” Die „Nat.-3.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß in den Erlaſſen von 1861 und 1866 Begnadi⸗ 
gungen betreffs der Verurtheilungen durch Militär- 
gerichte ausdrücklich auf Antrag der betreffenden 
militäriſchen Behörden vorbehalten waren. Ob in 
dieſer Hinficht beſondere Anordnungen ergangen 
find, iſt nicht bekannt. 


Das Programm des Miniſteriums Floquet. 

Die am Dienftag in der franzöſiſchen Depu- 
tirtenkammer verleſene miniſterielle Erklärung 
lautet nach einer uns jetzt vorliegenden ausführ- 
lichen Meldung wörtlich wie folgt: 


„Das Miniſterium, welches ſich Ihnen vorſtellt, 


appellirt an alle Parteien republikaniſcher Ge⸗ 
ſinnung. Die Perſönlichkeiten, aus denen das 
Miniſterium beſteht, dienen der Republik ſchon 
lange Zeit, die Demokratie kennt ihre Namen. 
Sie wagen zu glauben, daß man Vertrauen zu 
ihnen hat und hoffen, daß das Parlament ihnen 


nicht feine Unterſtützung unter Umſtänden ver- | 


ſagen wird, welche die Vereinigung der 
Republikaner gebieteriſch verlangen. Indem der 
Präſident der Republik die Leitung des Cabinets 
demjenigen anvertraute, welcher ſeit drei Jahren 
die Leitung der Kammerdebatten hatte und ſich 
ſo an die Unparteilichkeit gewöhnte, wollte er 
zeigen, daß derſelbe Geiſt den Handlungen ſeiner 
Regierung inne wohnen würde. ee eden us. 


Aber nicht in der Unbeweglichkeit, noch weniger 


in dem NRückwärtsſchreiten wollen; wir und will 
das Land eine Ausſöhnung der Republikaner, 
ſondern im Bormärtsfchreiten und in der regel- 
rechten Entwickelung unſerer Einrichtungen, welche 
vorübergehende und überflüffige Agitationen nicht 
zu nichte machen werden. 

Die Regierung, welche vor keiner ſorgſam aus- 
gearbeiteten Reform zurückſchreckt, will ſich nur 
an die Spitze einer republikaniſchen Majorität 
ſtellen, um ſie auf dieſen Weg zu führen und in 
ihren Reihen eine freiwillige Disciplin wieder her⸗ 
zuſtellen, und ſo nach und nach die Hoffnungen 
zu verwirklichen, welche die Nation auf die Re- 
publik geſetzt hat. Aber die Freiheit, welche nicht 
die Wege der Dictatur einſchlägt, kann keine plötz⸗ 
lichen Umwandlungen verſprechen; ſie bedarf, um 
ihr Werk zu vollenden, der täglichen Zuſtimmung 


Soweit 


ihn doch ſicherer und dauerhafter machen. 


iſt es eine von denjenigen Fragen, 


jenigen Mitglieder des Gabinets, welche ſich als 
Anhänger einer ſolchen Reviſion gezeigt haben, 


Organiſation in volle Uebereinſtimmung mit den 
republikaniſchen Principien zu bringen, unter 
Bedingungen unternommen werde, welche es 
compromittiren könnte. Die Regierung wird Sie 
erſuchen, es ihr zu überlaſſen, den günſtigen 
Augenblick anzugeben, und das nothwendige Ein- 
vernehmen zwiſchen beiden Kammern vorzu- 
bereiten. Der Präſident der Kammer ſagte Ihnen 
kürzlich, daß heute — und dies iſt nur natürlich 
— Probleme, welche politiſche Vorgänge berühren, 
die Nation weniger lebhaft intereſſiren als Fragen, 
welche ihre eigenſten großen Angelegenheiten, ihre 
öffentlichen Finanzen, ihre Induſtrie, ihren Handel, 
das Loos ihrer Arbeiter, ihre militäriſchen Zu⸗ 
ſtände und ihre internationalen Beziehungen be- 
treffen, und daher wird eine Reihe von Geſetzvor⸗ 
lagen, welche ſich auf dieſe großen Fragen be- 
ziehen, Ihnen zugehen, und wir werden Sie 
erſuchen, ſie je nach der Dringlichkeit zu 
berathen. die Regierung wird die Be- 
rathung hierüber aufmerkſam verfolgen und 
wird ſtets die Löſungen, die am meiſten 
den demokratiſchen Intereſſen conform find, 
unterſtützen; ſie wird Ihnen einen Geſetzentwurf 
über Genoſſenſchaften unterbreiten, der noth- 
wendig iſt für Sie als Geſetzgeber wie für das 
Land, um eine definitive Regelung der Be- 
ziehungen zwiſchen Kirche und Staat herbei- 
zuführen, hierauf wird die Einſetzung der melt- 
lichen Gerichtsbarkeit für die Kirche, welche von 
der franzöſiſchen Revolution inaugurirt und von 
der dritten Republik wieder aufgenommen iſt, 
ins Auge gefaßt werden müſſen. 

Die finanziellen Fragen werden alsdann zu 
Ihren Hauptbeſchäftigungen gehören. Hoffen wir, 
daß beide Kammern reiflich das Budget der Legis- 
laturperiode prüfen und wichtige Reformen dabei 

einführen werden, hauptſächlich ſolche, die die 
Regelung der Getränkeſteuer und das Erbrecht 
betreffen. Wir werden den Senat um die Wieder⸗ 
aufnahme der Discuſſionen über die Militärgeſetze, 


welche von der Kammer genehmigt ſind, erſuchen, 


es iſt zu hoffen, daß eine Löſung dieſer Frage um 
ſo raſcher erfolgen werde, als der Miniſter, welcher 
beauftragt iſt, dieſelben vor jener Verſammlung 
zu vertheidigen, Vorſitzender der Commiſſion ge- 
weſen iſt, welche die Prüfung hierüber beendigt 
hat. Die neue Organiſation unſerer nationalen 
Kräfte, die darin beſteht, daß wir unſere Defenſiv⸗ 
maßregeln vermehren, geſtattet uns nicht nur, 
uns der Achtung verſichert zu halten, welche man 
uns ſchuldet — ſie iſt auch eine Garantie für die 
Kufrechthaltung des Friedens, dem wir auf⸗ 
richtig zugethan find. 

Rüſten wir alſo im Innern und nach Außen 
hin zur Feier des ruhmvollen hundertſten Jahres- 
tages von 1789, zu dem Frankreich Gelehrte, In- 
as und Arbeiter der ganzen Welt eingeladen 
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Die Kammer wurde darauf bis A Uhr zur Wahl 


lebende Papſt beanſprucht in dieſem Winter eben 
das Vorrecht vor den Schöpfungen von ewigem 
Werthe, die uns ſeine Vorgänger hinterlaſſen 
haben. Der Lebende hat ja immer recht. 
Mehrmals in der Woche ſteht der Beſuch der 
Ausſtellung frei gegen Karten, die koſtenlos aus- 
gegeben werden; einmal, am Montage, für die 
vornehme Geſellſchaft, ſonſt für alle Welt. Dann 
füllen ſich alle Galerien, Hallen, Säle und Ge⸗ 
mächer mit dem ganzen Aufgebot der päpſtlichen 
Söldner, der Leibwachen, der Schweizergarden, 
des ſtattlich uniformirten Militärs, der Kaus⸗ 
trabanten des Vatican. Es gelingt dem ſouve⸗ 
ränen Prieſtergreiſe faſt, uns durch dieſe decorativ 
wirkende Goldateska zu imponiren, zu der noch 
Thürſteher, Plaßhüter und andere Beamte 
kommen. Strenge Polizei wird geübt. Feſt ſind 
die Wege vorgeſchrieben, die unſer Rundgang 
nehmen muß, man darf nicht zurückkehren, um 
eine Einzelheit noch einmal genauer zu betrachten, 
darf nicht rechts gehen, wo die Wächter uns nach 
links weiſen, und dennoch ſind die Räume, welche 


die Ausſtellung inne hat, ſo ausgedehnt, daß in 


ihnen auch eine freie Bewegung bedeutender 
Menſchenmaſſen möglich wäre. 


Es würde ſchwer möglich und eigentlich ohne 


Intereſſe ſein, den Inhalt in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten darzuſtellen. Er gliedert und ordnet ſich 
nicht nach dem Charakter der Gegenſtände, noch 
weniger nach künſtleriſchen Geſichts punkten. Alles 
ſcheint den Kufſtellern darauf anzukommen, durch 
Maſſen zu wirken, und deshalb macht trotz voll- 
endet ſchöner Einzelheiten, trotz bedeutender Werke 
der Kunſt und beſonders der Kunſtinduſtrie die 
Geſammtheit doch mitunter den Eindruck des 
Barbariſchen, einer verſtändnißloſen Aufhäufung 
von Pracht, die weit mehr ermüdet als erfreut. 
Es ſtehen die einzelnen Diöceſen, die Länder, die 
Welttheile äußerlich zuſammen. am Beginn 
unſeres gebotenen Rundganges liegen die öſter⸗ 
reichiſchen Staaten mit Breslau und dem preußi- 
ſchen Schleſien, es folgt dann die ungeheuere 
Menge der aus den Kirchſpielen Italiens zufammen- 
geſtrömten Weihgeſchenke; den Schluß bilden 
die Türkei, China, Japan, die fernen Colonien 
aller Welttheile. Hier wird uns thatſächlich vor 
Augen geführt, daß die katholiſche eine Weltkirche 
iſt, die ihre Gemeinden gegründet hat unter Mu- 
hamedanern, Leiden aller Culte und Götterdienſte. 
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Dann aber ſcheint man dieſes Syſtem wieder ver- 
laſſen zu haben. Einige Annexe und Seitenbauten 
find gänzlich angefüllt mit mächtigen Flaſchenbatte⸗ 
rien von Wein und Schnaps, von ſilberköpfigen 
Champagner-Flaſchen, Liqueuren mit farbenpran- 
genden Etiquetten. Der alte Herr könnte in einem 
bis zur äußerſten Grenze verlängerten Leben nicht 
den hundertſten Theil dieſer jedenfalls köſtlichen 
Getränke verbrauchen. Andere Abtheilungen wieder 
find vollgepackt mit Ballen von Maccaroni und 
anderer Nudelwaare, mit Müllereifabrikaten, mit 
unzähligen Zuckerhüten und Lebensmitteln der 
verſchiedenſten Art, Victualien, Seifen etc. Der 
gefangene und darbende Prieſter-König mag die 
Gläubigen wohl zu dieſen praktiſchen Spenden be- 
geiſtert haben. 

Auf dem Rundgange durch die Hallen und Säle 
der eigentlichen Ausſtellung tritt die Maſſenhaftig⸗ 
keit gleichartiger Gegenſtände immer mehr hervor. 
Es macht nicht den Eindruck, als habe man dem 
Oberhaupt der Chriſtenheit aus frommem Gemüthe 
Ehrengaben darbringen wollen, ſondern als ob es 
ſich allein um materielle Werthe handle. Da ſtellt 
die Diöceſe Breslau einen Aufbau von vielen 
Dutzenden ganz gleichartigen Abendmahlskelchen zu⸗ 
ſammen, da finden ſich ebenſo andere Altar- 
geräthe, keine Kunſtwerke, ſondern einfache Ge⸗ 
brauchsſtücke von abſolut gleicher Form durch 
denſelben Geber geſpendet. Aus ſolchen Maſſen 
hebt ſich verhältnißmäßzig nur ſelten eine Ehren- 
gabe von individuellem Reiz hervor. In der 
einen Galerie haben die Franzoſen ihre Aunit- 
bronzen aufgeſtellt, darunter viel Gefälliges, wenn 
auch kaum etwas von hervorragender plaſtiſcher 
Schönheit und künſtleriſcher Geſtaltung. In den 
Sälen der Diöceſen Italiens finden ſich auch Ge⸗ 
mälde und Blaftik. Die kühne Phantasie muß da 
nicht ſelten die mangelnde Künſtlerſchaft erſetzen. 
Die Bildniſſe des Papſtes ſind gutgemeinte, aber 
ſehr fragwürdige Kunſtwerke, die Kllegorien, 
Phantaſtereien, die hiſtoriſchen und religiöſen 
Compoſitionen ohne jeden künſtleriſchen Werth. 
Nicht beſſer ſteht es um die geſchenkte Plaſtik, die 
ſich in einem großen Saale beengend zuſammen⸗ 
häuft. Ohne Freude und Befriedigung betrachtet 
man dieſe Gegenſtände und behält kaum etwas 
von ihnen im Gedächtniß zurück. Wahrhaft ge⸗ 
ſchmacklos ſind die unzähligen grell bemalten 
Bildwerke, wie ſie Fabriken in Toulouſe, in 


der öffentlichen Gewalten und verlangt Discuſſionen, 
welche, wenn ſie auch bisweilen den Erfolg hemmen, 


Was die Frage der Reviſion der Verfaſſung 
angeht, welche der Kammer vorgelegt wird, ſo 
welche die 


größte Ruhe und Ueberlegung erfordern. Die⸗ 


werden nicht wünſchen, daß ein Werk von ſolcher 
Wichtigkeit, das beſtimmt iſt, unſere politiſche 


eines Präſidenten vertagt. — Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung wurden bei der Wahl eines Präli- 
denten 390 Stimmen abgegeben. Hiervon entfielen 
auf Briſſon 156; auf Clémenceau 116, auf An- 
drieux 113. Das Reſultat der zweiten Abſtimmung 
ſtellte ſich folgendermaßen: Clémenceau 169, 
Briſſon 151, Develle 37, Andrieux 10 Stimmen. 
Eine dritte Abſtimmung wurde demnach erfor- 
derlich. . 

Ueber das Reſultat dieſes Wahlganges ging 
uns geſtern Abend folgendes Telegramm zu: 

Paris, 4, April. In der Deputirtenkammer 
wurde ſchließlich Meline, für den die Opportuniſten 
ſtimmten, zum Präſidenten gewählt. Derſelbe er⸗ 
hielt 168 Stimmen. Auf Clémenceau fielen gleich- 
falls 168, auf Briſſon 62 Stimmen. Das Alter 
hatte den Ausſchlag zu geben, weshalb Meline für 
gewählt erklärt werden mußte. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. April. (Privattelegramm.) Die heute 


hier umlaufenden ungünftigen Gerüchte über 
des Kaiſers Befinden ſind glücklicherweiſe völlig 
unbegründet. Er hatte eine gute Nacht und ging 
in der Orangerie ſpazieren. 

Berlin, 4 April. In dem Nachlaß des 
Kaiſers Wilhelm iſt, wie der „Magd. Itg.“ mit- 
getheilt wird, eine Niederſchrift in Briefform vor- 
gefunden, die an den Kaiſer Friedrich gerichtet 
war. Es find nicht politiſche Gedanken, die der 
kaiſerliche Vater aufgeſetzt hat, ſondern 
Keußerungen der Liebe und Sorge für den in 
der Fremde weilenden Sohn, Niederſchriften, wie 
das bekümmerte Herz ſie eingiebt, das ſich, Troſt 
ſpendend, ſelber zu tröſten trachtet. In ſolchen 
Stimmungen gab ſich das ungemein kindliche 
Gemüth des verſtorbenen Kaiſers zu erkennen, 
das trotz aller Fährlichkeiten des Lebens immer 
das Beſte hofft. Er kannte doch nichts Er- 
hebenderes, als die Liebe zu ſeinem Sohn; der 
war fein ganzer Stolz, feine herrlichſte Koffnung; 
die Gewißheit hatte etwas Beſeeligendes für ihn, 
fein Nachfolger auf dem Throne wäre in Allem 
dazu geſchaffen, Preußen und das Reich glücklich 
zu machen. Der verſtorbene Kaiſer hat nie im 
Ernſt angenommen, es könnte ſeinen Sohn eine 
unheilbare Krankheit ergriffen haben, ſondern er 
lebte der abſoluten Zuverſicht, Alles würde ſich 
noch zum Guten wenden. Wie glücklich war er, 
als hoffnungsreiche Telegramme aus San Remo 


an den deuſſchen Reichstag und an die Häuſer 


des preußiſchen Landtages einliefen! Dieſe gute 
Stimmung wurde durch die Operation kaum 
unterbrochen, denn bald nach ihr erholte ſich der 


Kaiſer. ö 

* [General v. Werder in Petersburg.] 
Während feiner Anweſenheit war General 
v. Werder, der, wie gemeldet, nun wieder nach 
Berlin zurückgekehrt iſt, unausgeſetzt Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit des Kaiſerpaares, des Hofes 
und der vornehmſten Geſellſchaft. 

* [Der Militärbevollmächtigte in Petersburg! , 
v. Billaume, hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, den 
Stern zum Stanislaus-Orden erhalten; es iſt 
dies der erſte Fall, daß einem Oberſtlieutenant 
eine ſo hohe Ordensauszeichnung zutheil wird. 

* lamerikaniſche Klagen wegen Samoa's.] 
Einem Waſhingtoner Telegramme des „Newyork⸗ 


München und anderen Orten zu hunderten fer- 
tigen: Chriſtus und Madonna mit blosgelegten 
flammenden oder blutenden Kerzen, verzückte 
Heilige, Calvariengruppen, alles maſſenhaft wieder 
holt wie in einem Verkaufsmagazin. (Schluß f.) 


Villa Warthofen. Neahbrur 
3) Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 


Während dieſes Geſprächs hatten die beiden 
Herren ihren Weg längs dem Strande fortgeſetzt. 
Sie hatten das Dorf, das tief eingebettet im Ein- 
ſchnitt der Dünen lag, hinter ſich gelaſſen und 
näherten ſich der Schlucht, deren einſt kleines 
Rinnſal jetzt durch die Waſſer des großen Ab- 
zugscanals verſtärkt wurde. Früher hatte man 
den ſeichten, zur Sommerszeit oft ganz aus- 
getrockneten Bach bequem durchſchreiten können. 
Jetzt kam er mit gewaltigem Brauſen von der 
Höhe herab und floß raſchen Laufes in ſeinem 
tiefer gelegten Bette der See zu. Eine Brücke 
verband die beiden Ufer des Fluſſes und ver⸗ 
mittelte die Verbindung zwiſchen Ober- und 
Niederſaßzicken. 

„Es kommt da eine Menge Waſſer herab“, 
ſagte der alte Herr, während er auf der Brüke 
ſtehen blieb und die Schlucht hinaufblickte, „und 
das in dieſer trockenen Sommerszeit. Bei den 
Regengüſſen im Frühjahr und Herbſt mag es un- 
ausgeſetzte Aufmerkfamkeit erfordern, den Anfluß 
des Sees ſo zu reguliren, daß der Abzugsgraben 
die Fülle des Waſſers faßt.“ 

„Gewiß, bei den hiefigen ſchwierigen Terrain- 
verhältniſſen hat der Rieſelmeiſter eine ſehr ver⸗ 
antwortliche Stellung.“ 

„Und wenn trotz ſorgfältiger und ſachkundiger 
Ueberwachung doch einmal der Fall einträte, daß 
der Canal ſich als unzureichend erweiſt?“ 

„Dann ſtände die Sache allerdings jhlimm — 
ſchlimm für das dorf und ſchlimmer noch für 
mich! Es hieße dies Ueberſchwemmung — Ver- 
nichtung der Saaten — Unfähigkeit, den uns ge⸗ 
leiſteten Vorſchuß rechtzeitig zurückzuzahlen. Es 
wäre alſo pecuniärer Ruin für alle Betheiligten, 
auch für mich! Damit aber würden wieder alle 
Verdächtigungen laut werden, die durch die 
günſtigen Erfolge kaum zum Schweigen gebracht 
ſind — alle Denunciationen und Verleumdungen 


Herald” zufolge wird der zwiſchen den Regie⸗ 
rungen der Vereinigten Staaten und Deutſchlands 
bezüglich Samoas gepflogene Depeſchenwechſel dem⸗ 
nächſt dem Congreß vorgelegt werden. In einer 
Depeſche an Mr. Pendleton, den amerikanifchen 
Geſandten in Berlin, drückt der Staats-Secretär, 
Mr. Banard, Bedauern darüber aus, „daß eine fo 
mächtige Regierung wie die deutſche es nicht möglich 
fand, die Zuſtände in Samoa ſowie die unglück⸗ 
liche Lage des einheimiſchen Königs, der durch 
eine lange Reihe von Anerkennungen ſeitens 
ſämmtlicher Vertragsmächte gewohnt war, ſich als 
rechtmäßiger Herrſcher des Landes zu betrachten, 
freiſinniger zu beurtheilen. Im weiteren bemerkt 
der Staatsſecretär, nach dem Dafürhalten der Re- 
gierung der Vereinigten Staaten könnte das von 
Deutſchland eingeſchlagene Verfahren nicht als 
durch jene gerechte Rückſicht gekennzeichnet be- 
trachtet werden, auf welches die Vereinigten 
Staaten kraft ihrer alten Freundſchaft mit Deutſch⸗ 
land Anſprüche zu haben glaubten, und daß die 


gegenwärtige Lage der Dinge auf den Samoa- 


inſeln hinſichtlich der Umſtände, unter denen die⸗ 
ſelbe herbeigeführt wurde und noch beſtände, von 
den Vereinigten Siaaten nicht als befriedigend be- 
trachtet werden könnte,” — die deutſche Regie- 
rung wird wohl die gebührende Antwort nicht 
ſchuldig geblieben ſein. 
In Stauffenbergs Befinden] trat nach den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ anhaltende Beſſerung 
ein und es iſt jetzt jede Gefahr beſeitigt. 
* Mackenzie in Berlin.] Auf feinen Fahrten 
in die Stadt wurde der Kaiſer bekanntlich in nach- 
folgenden Wagen auch von feinen Kerzten begleitet, 
und unter ihnen nahm Sir Morell Mackenzie an 
den begeiſterten Ovationen Theil, die dem Kaiſer 
von ſeinem Volk dargebracht wurden. Die Miß- 
ſtimmung gegen den berühmten Fremden hat, 
ſchreibt man dem „Standard“ aus Berlin, haupt- 
ſächlich in den höchſten und niedrigſten Schichten 
der Bevölkerung ſtattgefunden. Der gebildete 
Mittelſtand und unſere bedeutenderen Geiſter 
kommen dem Gaſt mit Wohlwollen und Aner- 
kennung entgegen. So ſpeiſte er in dieſen Tagen 
bei Profeſſor Helmholtz mit verſchiedenen Größen 
unſerer Univerſität, und Dr. Bamberger, ſowie 
Geheimrath Werner Siemens gehören gleichfalls 
zu der Zahl ſeiner Gaſtgeber. 
* Prinzeſſin Clementine.] Wie neuerdings 
berichtet wird, ſoll die Prinzeſſin Clementine von 
Coburg, die Mutter des Prinzen Ferdinand, im 
ſtrengſten Incognito doch über Paris in Brüſſel 
angekommen ſein. Ueber ihre Zweche berichtet 
man: „Der Herzog von Aumale iſt entſchieden 
dagegen, daß die Prinzeſſin für den Prinzen Fer- 
dinand ein Anlehen contrahire, und verweigerte 
ſeinerſeits ſowohl jede materielle als auch jede 
moraliſche Unterſtützung. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß die Prinzeſſin 
Clementine Geldgeber finde, es wäre denn, daß 
ſie ſich zur Verpfändung ihrer Güter entſchließe. 
Man verſichert in Frankreich, daß ein Coburgſcher 
Jamilienrath zuſammentreten werde, um die Prin- 
zeſſin Clementine an der Ausführung ihres Pianes 
zu verhindern. Wie ich vernehme, wird die Brin- 
zeſſin Clementine dieſer Tage, ehe ſie ſich nach 
Hin, begiebt, zu kurzem Aufenthalt nach Brüſſel 
reifen.” 
„Schloß Friedrichs Kron“ ], wie das Neue 
Palais“ zu Potsdam auf Befehl des Kaiſers jetzt 
genannt wird, trägt ſeine neue Bezeichnung nach 
ſeinem Erbauer Friedrich dem Großen, der, wie 
es heißt, nach dem ſiebenjährigen Kriege ſeinen 
Gegnern damit zeigen wollte, daß ihm das Geld 
noch nicht ausgegangen war. die drei Grazien 
auf der Kuppel wurden auf die drei Frauen ge- 
deutet, gegen welche er gekämpft hatte: Maria 
Thereſia, Eliſabeth von Rußland und die Marquiſe 
de Pompadour, die einflußreichecheliebtesvudwig& V. 
Schloß Sriedrihskron iſt die beliebte Sommer- 
reſtdenz unſeres Kaiſerpaares und ſoll auch dem- 
nächſt wieder den hohen Herrſchaften zum Auf- 
enthalt dienen. Bon der mehr als 150jährigen 
Geſchichte dieſes Schloſſes haben einige Blätter 
aus dem letzten Kapitel beſonders für die Gegen- 
wart Werth. Denn in dieſem Schloſſe hat Kaiſer 
Friedrich das Licht der Welt erblickt, ferner auch 
alle ſeine noch lebenden Kinder, mit einziger Aus- 
nahme des Kronprinzen Wilhelm, deſſen Wiege 
im Berliner Palals geſtanden hat. 

Breslau, 3. April. Der Amneſtie Erlaß hat 
auch in den hieſigen Gefängniſſen ſeine Wirkung 
ausgeübt. Bereits geſtern Nachmittag wurden 


einige Berfonen, deren Vergehen unter den kaiſer⸗ 


lichen Gnadenerlaß fallen, entlaſſen. Im ganzen 
werden ca. 2-—300 in Freiheit geſetzt werden. 
Einer der erſten, denen die kaiſerliche Gnade zu 
Theil wurde, war der wegen Majeſtätsbeleidigung 


am 2. Juni v. J. verurihejlte Kaufmann Louis 


Cohn, welcher genau 10 Monate von der ihm zu⸗ 
erkannten Gefängnißſtrafe von einem Jahre ver- 
büßt hat. Bon den am 17. Novbr. v. J. vom 
hieſigen Landgerichte, Strafkammer J, verurtheilten 
Socialiſten wird niemand entlaſſen, da die Ver- 
gehen, wegen deren fie abgeurtheilt find (Berftoß 
gegen das Socialiſtengeſetz und gegen 88 128 
und 129 des Strafgeſetzbuchs (Geheimbündelei), 
im Kmneſtie-Erlaß; nicht aufgeführt find. Die 
Mehrzahl der in dem genannten Prozeß Ver- 
urtheilten hat übrigens ihre Strafe bereits ver- 
büßt. (Br. 3.) 

* Aus Elſaß- Lothringen wird der „Weſ.-3.“ 
geſchrieben: Innerhalb der evangeliſchen Gemeinden 
Elſaß-Lothringens macht ſich allmählich immer 
mehr ein früher nicht gekannter Gegenſatz zwiſchen 
Lutheranern oder Angehörigen der Kirche Augs- 


burger Confeſſion, wie ſie hier heißen, und den 


Reformirten oder Calviniſten geltend. Diefer 
Gegenſatz iſt erſt von Altdeutſchland aus und, wie 
es ſcheint, beſonders durch Vermittelung der 
hieſigen Militärgeiftlihheit, die den ſtrengen 
lutheriſchen und zugleich orthodoxen Standpunkt 
vertritt, in das Land getragen. Die Regierung 
begünſtigt recht erſichtlich eine Vereinigung beider 
Confeſſionen, um auf ſolche Weiſe zu der Bildung 
einer evangeliſchen Landes - Kirche nach dem 
Rorbilde der preußiſchen Union zu gelangen. 
Auch der Guſtav-Adolf-Verein, für den die 
Militärgeiftlichkeit beſonders lebhaft Propaganda 
macht, ſcheint dieſes Beſtreben zu unterſtützen, da 
in letzterer Zeit mehrfach Unterſtützungen des⸗ 
ſelben hierher gelangt ſind, die zur Anſchaffung 
von Altargeräthen verwandt werden ſollen, die 
innerhalb der reformirten Kirche nicht üblich ſind. 
Ohne Zweifel liegt hier wohl der Gedanke zu 
Grunde, in ſolchen Gemeinden die Abendmahls- 
feier nach altlutheriſchem Ritus einzuführen. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Fiume, 3. April. Die Jacht „Greif“ mit dem 


Kronprinzen, der Kronprinzeſſin ſowie den Erz⸗ 


herzogen Ferdinand d’Ejte und Otto an Bord, iſt 

bei der Nordoſtſpitze der Inſel Pago auf eine 

Sandbank gerathen. Von hier und von Zengg 

gingen Dampfer ab, um die Herrſchaften abzu- 

holen. Eine Gefahr iſt nicht vorhanden. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 2. April. Nach den revolutionären 
Blättern trug ſich geſtern ein großes Ereigniß im 
Palais Bourbon zu. Herr Felix Pyat kam zum 
erſten Male in die Kammer, um da feinen Platz 
zu bezeichnen. Seine Parteigänger hatten den 
Beſuch im voraus angekündigt in der Hoffnung, 
es würde ihm eine kleine Ovation bereitet werden, 
oder die Polizei würde beſondere Maßregeln er- 
greifen, aus denen ſich Kapital ſchlagen ließe. 
Aber Pyat erfreut ſich ſogar bei dem lärm- 
ſüchtigen Pariſer Janhagel eines ſo ſchlechten 
Rufes, den fein heutiger Freund Rochefort im 
Jahre 1871 ſelbſt begründen half, daß niemand 
ſich ſeinetwegen bemühte, und auch die Polizei 
erwies ihm nicht die erwünſchte Ehre. Pyat kam 
in dem Coupe des Herrn Poitebard de Labrunere, 
Director der „Cocarde“, angefahren und wurde 
bei ſeinem Eintritte von einem Dutzend Intran- 
ſigenten umringt, von denen Laguerre und 
Clovis Hugues ſich dann ablöſten, um dem ehren- 
werthen Collegen die Honneurs feines Palaſtes 
zu machen. Er wählte einen Sitz am äußerſten 


Ende der oberſten Neihe der äußerſten Linken 


und dann geſtand er im Vertrauen einem Mit- 
arbeiter des „Gaulois“, er gebe ſich keinen 
Täuſchungen mehr hin und verſpreche ſich wenig 
von ſeiner Wirkſamkeit im Parlament. Gewiß 
wird er ſein Möglichſtes thun, um ſeinen ſocialen 
Reformplänen zum Durchbruche zu verhelfen und 
ſeinen edlen Wählern, die ſich mit Fug und Recht 
darüber ärgern, daß Marſeille ganz und gar von 
Paris abhängt, trotz ſeiner Eigenart einem Loſungs⸗ 
worte der Fauptſtadt gehorchen ſoll, größere 
Selbſtändigkeit zu verſchaffen, allein er iſt alt, er 
hat ſchon zu viel erlebt und ſieht voraus, daß 
man ſich unter einem Miniſterium Floquet im 
alten Geleiſe fortſchleppen wird. Bon der Kammer- 
auflöſung, die einen friſchen Luftzug brächte, 
keine Spur! 


ere l 


würden wieder erſtehen, die man früher gegen 
mich geſchleudert hat. Ich mag nicht daran 
denken, lieber Freund, und, Gott ſei Dank, ich 
habe nichts zu fürchten. denn die Schleuſe und 
Dämme am See find feſt und der Abzugscanal 
hat ſich bis jetzt, ſelbſt beim Niedergang bedeuten- 
der Waſſermaſſen, ſtets als ausreichend bewährt. 
Aber trozdem muß ich Ihnen geſtehen, alter 
‚ Sceund, daß namentlich in der erſten Zeit mich 
oft eine peinigende Sorge und Unruhe überkam. 
Wie oft bin ich des Nachts aufgeſtanden, um 
nich perſönlich zu überzeugen, daß alles in Ord- 
nung ſei. Und wenn ich ſo in Sturm und Regen 
über die durchweichten Damme wanderte, dann 
war ich mir bewußt, daß ich nicht nur über das 
Wohl und Eigenthum der meiner Obhut Anver⸗ 
trauten wachte, ſondern daß es auch zugleich 
meine perſönliche Ehre war, die ich vertheidigte. 
Denn ich weiß jehr wohl, daß bei einem Ungtücks⸗ 
fall an den Waſſerwerken Tauſende von Stimmen 
ſich erheben werden, die mich des Eigennutzes, 
der Frivolität und Unfähigkeit, wenn nicht gar 
der Lüge und des Betrugs anklagen.“ 

„Es würden auch Stimmen laut werden, und 
zwar die der beſten unter den Kreiseingeſeſſenen, 
die Sie energiſch in Schutz nehmen. Aber beſſer 
iſt beſſer! Deshalb iſt es mir lieb, zu hören, daß 
die Schleuſe feſt und der Canal breit iſt. Das iſt 
bie Hauptſache, — und ſomit entſchlagen Sie ſich 
der Sorgen, die ih jo unnöttigerweiſe wach- 
gerufen habe. Hören Sie — die Abendmufik 
ſchallt vom Kurhauſe bis zu uns herüber. Was 
meinen Sie 


„Im Reiſeanzuge?“ fragte der junge Mann 
lächelnd. 

„Dem ließe ſich abhelfen, wenn nur die rechte 
Luft da wäre.“ 

„Ich habe noch einige amtliche Schreiben zu er- 
ledigen. Vielleicht komme ich morgen herüber. 
Ich will dann auch in der Dilla vorſprechen, es 
find ſchon wieder ein paar Wochen ſeit meinem 
letzten Beſuche verſtrichen.“ 

„So, ſo?“ fagie der Gerichtsrath mit viel⸗ 
ſagendem Lächeln. „Die Villa hat, wie mir ſcheint, 
eivas von ihrer Anziehungskraft eingebüßt, ſeit⸗ 
dem die Couſine da iſt. Wie ſagten Sie doch — 
ſchön — ruhelos — übermüthig — war es nicht 
io? Nun, für Andere ſcheinen dieſe Eigenſchaften 


ee 


nichts Abſchreckendes zu haben. Die Offiziere aus 
Strommünde machen das Haus ber Gräſin geradezu 
zu ihrem Caſino.“ 

Die Herren hatten den waldigen Abhang er- 
ſtiegen und ſchritten ſchon ſeit einigen Minuten 
auf den feſten Kieswegen eines herrſchaftlichen 
Parkes dahin. Hohe alte Bäume warfen tiefen 
Schatten, dazwiſchen lagen ſammetgrüne Rajen- 
plätze eingebettet, aus denen hin und wieder die 
Waſſerfläche eines kleinen ſchilfumrandeten Weihers, 
eine zierliche, über einen Waſſerarm führende 
Brücke ober auch eine in dunkeln, ſatten Farben 
abgetönte Pflanzengruppe aufleuchtete. Rechts 
und links öffneten ſich weite Fernbliche, durch 
welche man die im Abendſchatten verdämmernde 
Landſchaft oder das noch von den rothen Gluthen 
der fih zum Untergange neigenden Sonne be- 
ſtrahlte Meer erblickte. Rings war alles ſtill, 
und auch die beiden Männer ſchwiegen, angeweht 
von der feierlichen Schönheit der Stunde und des 
Ortes. Da plötzlich ſchlug ein lautes, luſtiges, 
ſilberhelles Lachen an ihr Ohr. Zur Linken 
ſchob ſich der Wald zurück, ein tiefer, von bunten 
Blumengruppen durchzogener Rafengrund öffnete 
ſich, und jenſeit deſſelben erhob ſich ein ſchöner 
geſchmackvoller Bau: die Villa Warthofen. Eine 
Treppe, deren weiße Marmorſtufen links und 
rechts von dunklen Blattpflanzen eingefaßt waren, 
führte zu einer luftigen Loggia empor. Uniformen 
und helle Gewänder leuchteten daraus hervor, 
und wieder erklang jenes helle, fröhliche Lachen, 
008 ſchon einmal die Abendſtille unterbrochen 
hatte. 

„Sie ſehen, dort iſt man vergnügt mit ein- 
ander“, ſagte der Gerichtsrath im Weiterſchreiten, 
„es giebt Leute, die einen weniger kritiſchen Ge- 
ſchmack haben, oder vielleicht auch weniger 
ſcrupulös find, als Sie. Und warum auch nicht? 
Ein hübſches Mädchen, ob arm oder reich, findet 
nie etwas Verwunderliches daran, wenn ein Mann, 
und ſei es der ernſteſte, ihr Aufmerkſamkeiten 
erweiſt. Dieſer jungen Dame wird im Gegentheil 
Ihr Fernbleiben befremdender fein, als Ihre An- 
näherung. Vermeiden Sie fie doch nicht jo augen⸗ 
fällig — nähern Sie ſich ihr, lernen Sie ſie 
kennen! Bei näherer Bekanntſchaft wird fie Ihnen 
vielleicht ſumpathiſcher.“ 

„Ich habe durchaus nicht geſagt, daß ſie mir 
unfympathiſch iſt — ich habe nur gejagt, daß fie 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Trauerdankerlaß des Kaiſers. 

Berlin, 4. April. Der „Reichsanzeiger“ publicirt 
folgenden Erlaß an den Reichskanzler: 

Der Heimgang meines geliebten Herrn Vaters, 
weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm hat zu einer jo überwältigenden Bewe⸗ 
gung Anlaß gegeben, wie fie bisher kaum je er- 
lebt worden iſt. Um ſeinen ruhmvollen Kaiſer 
trauert einmüthig das ganze deutſche Volk, das 
mit ihm den milden und gerechten Kerrſcher, den 
weiſen und kraftvollen Lenker ſeiner Geſchicke, 
den Wiederbegründer ſeiner Einigung verloren 
hat. Faſt alle fremden Nationen auf dem 
weiten Erdenrund nehmen Antheil an dieſem 
Verluſte eines Fürſten, in dem ſie den ſicheren 
Hort des Friedens erkannten. So zahlreich, ſo 
mannigfaltig ſind die Kundgebungen liebevoller 
Theilnahme, daß es erſt jetzt nach Wochen mög- 
lich geweſen iſt, einen Ueberblich über die große 
Fülle der Spenden zu gewinnen. In allen 
Theilen Deutſchlands, in ganz Europa, ſelbſt in 
Welttheilen, wo nur deutſche Herzen ſchlagen, iſt 
gewetteifert worden, dem theuern Entſchlafenen die 
letzten Zeichen der Liebe und Verehrung, wie fie 
mein hochſeliger Herr Vater im Leben fo ofterfahren, 
nun auch im Tode darzubringen. Ein erhebendes 
Denkmal bildet die Sammlung von herrlichen 
Palmen, Blumen und Kränzen, welche in ihrer 
zum Theil kunſtvollen SHerjtellung bei der feier- 
lichen Aufbahrung der Leiche im Dom wie an der 
Ruheſtätte im Mauſoleum zu einem beredten 
Schmuck wurden. In Adreſſen von geſchmack⸗ 
voller, oft künſtleriſcher Ausſtattung, haben 
Verbände, Gemeinden und Corporationen, 
wiſſenſchaftliche und Kunſtinſtitute, Vereine 
und Innungen ihrem Schmerze über das 
erſchütternde Ereigniß Ausdruck gegeben. Noch 
hat die Menge der Beileidsbezeugungen in Zu- 
ſchriften, Gedichten und Telegrammen nicht ihren 
Abſchluß gefunden. Rührend und ergreifend 
ſind ſolche Beweiſe wahrer Trauer und inniger 
Theilnahme für das wunde Herz des Sohnes, 
dem ſie in dieſer Zeit des tiefen Leids lindernden 
Troſt und erquickende Stärkung gewähren. Sie 
ermuthigen mich aber auch, an die ſchweren Auf- 
gaben meines fürſtlichen Berufs als Erbe der Arone 
vertrauensvoll heranzutreten und als ein theures 
VBermächtniß meines unvergeßlichen Herrn Vaters 
nach ſeinem Vorbilde an der Wohlthat des 
deutſchen Volkes mit allen meinen Kräften fort- 
zuarbeiten. In dieſen Empfindungen drängt es 
mich, allen, welche durch ihre herzerhebenden 
Kundgebungen das theure Andenken des bahin- 
geſchiedenen Kaiſers geehrt haben, meinen auf- 
richtigſten, herzlichſten Dank auszuſprechen. Ich 
beauftrage Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, 4. April 1888. 
Friedrich. 


Berlin, 4. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
meldet: Abgeſehen von einer durch Auswurf, 
welcher indeſſen faſt garnicht mehr gefärbt, mehr 
als fonft geſtörten Nacht, iſt das Befinden des 
Kaiſers relativ zufriedenſtellend. Bei dem un- 
günſtigen Wetter finden Spaziergänge in der 
Orangerie, ſeltener im Parke ſtatt. Zuweilen ruht 
der hohe Herr während des Tages. 

Landberg a. d. M., 4. April. Durch den Bruch 
des Poſtumwalles bei Limmritz in Sonneburger 
Neuſtadt find 40 Gehöfte, durch einen Damm- 
bruch der Netze die Dörfer Alt- und Neugurkowſch- 
bruch, Eichenwerder, Friedebergſchbruch, Gott- 
ſchimmerbruch, Schöningsbruch unter Waſſer ge- 


ſetzt und zahlreiche Gebäude eingeſtürzt. Bisher 
ſind acht Menſchenverluſte gezählt. 

Paris, U. April. Im Genate wurde eine von 
Bardoux, Berenger und anderen unterzeichnete 
Reſolution angenommen, worin es heißt: Der 
Senat wird angefihis der poiitiſchen Lage und 
in Anbetracht, daß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden eine zu lange Vertagung der Kammern 
große Unzuträglichkeiten herbeiführen würde, 
am 19. April nach der Seſſion der Generalräthe 
zu Sitzungen zuſammentreten. 

Paris, U. April. Der Kriegsminiſter Frencinet 
wird wahrſcheinlich den General Wernet zum 
Generalſtabschef ernennen. Es verlautet, die 
Opportuniſten würden alsbald eine Interpellation 
über die allgemeine Politik des Cabinets ein- 
bringen. 

— Von den Zournalen billigen nur die radi- 
calen Blätter die Erklärung des Miniſteriums. 
Das „Journal des Débats“ und die „République 
frangaiſe“ verwerfen dieſelbe mit der Erklärung, 
daß fie nur die Demagogle aufmuntere. Der 
„Figaro“ hofft auf eine baldige Allianz der Rechten 
mit den Opportuniſten. 


Paris, 4. April. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ge- 
meldet: Die radicalen Blätter rühmen die Re- 
gierungserklärung vorbehaltlos. „Röpublique fran- 
saife” findet, daß fie die Verſprechungen wieder- 
holt, welche auch alle früheren Miniſterien 
gemacht haben. Die conſervative Preſſe iſt ent- 
rüſtet über das Verſprechen, die Aufhebung 
des Concordats vorzubereiten. Die Opportuniſten 
wollen ſchon jetzt den Kampf gegen die neue Re- 
gierung eröffnen. Man ſpricht von Interpellationen, 
einem Antrage, die Kammer blos auf vierzehn 
Tage, ſtatt bis Mitte Mai zu vertagen u. ſ. w. 
Die „Republique frangçaiſe“ bekämpft in den 
heftigſten Ausdrücken Clemenceaus Candidatur 
für den Kammer- Vorſitz. da Briſſon wenig 
Ausfiht hat, wollen bie Opportuniſten heute 
für Meline oder develle ſtimmen und be- 
mühen ſich, die Unterſtützung der Rechten zu 
erlangen. (Meline iſt, wie vorn gemeldet iſt, 
mittlerweile gewählt.) Freycinet hat ſeinen 
Generalſtabschef noch nicht gewählt. Er dachte 
an Miribel, ſtieß jedoch auf den Widerſtand der 
Radikalen. Jetzt iſt Berge oder Warnet in 
Ausfiht genommen. Ein Theil der Patriotenliga 
iſt ausgetreten und bildet einen Sonderverein, 
welcher zunächſt an Boulanger eine Adreſſe 
richtete, in der die Hoffnung ausgeſprochen wird, 
er werde in naher Zukunft Frankreich ſeine 
natürliche Grenze, den Rhein wiedergeben. 


Rom, 4. April. Nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ aus Maſſaua iſt Nas Alula mit 
den Abeſſyniern in der Richtung von Ghinda und 
Asmara abgezogen. die Ebene von Sabarguma 
iſt ſeit geſtern faſt vollſtändig geräumt. Es ſei 
ſicher, daß der Negus den Rückzug angeordnet hat. 
General Marzano ſchätzt die Streitmacht der 
Abeſſynier auf 70 000 bis 80 000 Mann. 

Rom, 4, April. Das Königspaar iſt in Be- 
gleitung des Miniſterpräſidenten Crispi heute 
Nachmittag 2 Uhr nach Florenz abgereiſt. 

— Der „Fanfulla“ zufolge ſandte der König 
an den Reichskanzler, Fürſten Bismarck, herzliche 
Glückwünſche anläßlich deſſen Geburtstages. In 
dem Glückwunſchſchreiben heißt es, der König er- 
greife die Gelegenheit, um feine innigſten Wünſche 
für völlige Wiedergeneſung des Kaiſers Friedrich 
auszuſprechen. Der Reichskanzler dankte für das 
Intereſſe, welches ihm der König bei dieſer 
Gelegenheit bekunde; das gereiche ihm zu 
ganz beſonderer Genugthuung, und es liege 
ihm ob, hierbei auszuſprechen, wie großes 
Gewicht der Kaiſer darauf lege, daß König 


für mich und meine Verhältniſſe nicht paßt. Mit 
dieſer Ueberzeugung aber — warum mich einer 
möglichen Gefahr ausſetzen? — Und nun, gute 
Nacht! Da kommt mein Burſche mit den Pferden! 
Die Muſik hat die Thiere unruhig gemacht, ich 
muß eilen, damit im Gedränge der Straße kein 
Unheil geſchieht.“ 


Unterdeſſen hatte Erich v. Bruch ſein Pferd 
gewendet, um den näheren Weg nach Seedangen, 
der durch den Park der Villa Warthofen führte, 
und den die Beſitzerin ihm als Freund des 
Haufes zur Verfügung geſtellt hatte, wieder ein- 
zuſchlagen. Unweit des Parkgitters traf er eine 
Gruppe von Offizieren, die augenſcheinlich von 
der Billa herkamen. Sie waren alſo nicht zur 
Abendtafel eingeladen worden. Es war ſeltſam, 
daß dieſer Umſtand ihm eine ganz unerklärliche 
Befriedigung gewährte, allein er dachte über dieſe 
Seltſamkeit nicht nach, wie er ſich überhaupt 
daran gewöhnt hatte, die Billa Warthofen und 
ihre ſchönen Bewohnerinnen aus ſeinen Gedanken 
zu verbannen. 

„Er ſieht ſehr gut zu Pferde aus“, ſagte einer 
der jungen Offiziere, als die Herren Grüße aus- 
getauſcht hatten, „vortreffliche Faltung und guter 
Sitz! Und ein prächtiges Thier iſt's, das er reitet. 
Es heißt, daß er durchaus nicht reich iſt, und 
doch iſt er immer beſſer beritten, als irgend ein 
Mann hier in der Gegend, und ſei es auch der 
reiche Alvenshaufen, der Majoratsherr.“ 

„Weil er mehr Kenntniß von der Sache und 
beſſeren Geſchmack hat.“ 

„Er iſt ein vollendeter Reiter und weiß aus 
einem Pferde etwas zu machen.“ 

„Es ſoll auch der einzige Luxus ſein, den er ſich 
geſtaitet.“ 3 

„Der Mann gefällt mir — ſchade, daß er ſich 
ſo zurückhält.“ 5 { 

„Ob dies aus Rückſichten der Sparſamkeit ge- 
ſchieht?“ 

„Möglich, aber ich kann verſichern, daß er auch 
andererſeits ſeiner Stellung und ſeinem Namen 
gerecht zu werden weiß. Die Jagden, die er im 
Herbſte zu geben pflegt, ſind in jeder Beziehung 
ausgezeichnet.“ 

„Ein ſchönes Gut, dieſes Seedangen — große 
Wälder — vortreffliche Jagd!“ 5 

„Aber ſehr belaſtet, wie man jagt. Der älteſie 


Sohn, eben dieſer Landrath v. Bruch, ſoll zu 
Gunſten der Kinder zweiter Ehe ziemlich ſtief⸗ 
väterlich behandelt worden fein.” 

„Ob es wahr iſt, daß die Gräfin Warthofen 
eine Verbindung zwiſchen ihm und ihrer ſchönen 
Couſine begünſtigt?“ 

„Es kann nichts Derartiges im Werk fein, denn 
heute äußerte Fräulein Forſen, der Landrath 
habe ſich ſeit zwei oder drei Wochen in der Villa 
nicht ſehen laſſen. Und dabei verzog ſie ihren 
hübſchen, übermüthigen Mund in einer Weile, 
als ob ſie ſagen wollte: „Mir kann es recht ſein!“ 

„Das iſt kein Beweis! Ich meine, die Gräfin 
möchte ihre Couſine gern unter ſicherem Schutze 
wiſſen — der Landrath aber beugt aus.“ 

„Ganz unwahrſcheinlich! Ein Mann in ſeiner 
Lage und dieſes koloſſale Vermögen!“ 5 

„Die Bruchs halten viel auf ihren Stammbaum 
— es iſt in ihrer Familie noch keine Mesalliance 
vorgekommen.“ ! 

„Ueber derartige Mittelalterlichkeiten iſt man 
doch heut zu Tage hinaus!“ 

„Das beſtreite ich!“ { 

„Gewiß — man hat Beiſpiele. die Wart. 
hofens waren ſeiner Zeit auch nicht eben entzückt 
über die Heirath ihres Sohnes und Bruders.“ 

„Schauderhafte Verblendung! — Die Gräfin iſt 
eine reizende lch und, wie alle Kamburger 

orſens, enorm reich.“ i 
REN doch hat die Ungleichheit ſich gerächt. 
Man ſieht es ja, daß die Ehe nicht zum Glücke 
der Beiden ausgeſchlagen iſt. Er iſt faſt das ganze 
Jahr auf Reiſen und ſie wohnt ſchon ſeit Jahr 
und Tag hier auf der Strandvilla.“ 

„Schofeles Betragen von Warthofen! Eine 
Frau ihres Geldes wegen heirathen, ſie dann in 
der Einſamkeit irgend eines Landhauſes ſitzen 
laſſen und ſich mit ihrem Gelde ein lustiges Leben 
ſchaffen — pfui!“ ; > 

„Gie werden unparlamentariſch, mein Lieber!“ 

„Ihre Entrüſtung bürgt dafür, daß Sie ſich 
beſſer benehmen werden, wenn die ſchöne Couſine 
ſich für Ihre Kuldigungen erkenntlich beweiſt. 

„Man muß abwarten, ob ſie ſich nicht für Sie 
eniſcheidet, Kerr Kamerad!“ replicirte der Andere, 
„wenigſtens gebührt Ihrem Eifer der Erfolg.“ 

Man lachte, und die junge, heitere Schaar ver- 
folgte ihren Weg nach dem Aurhaufe zum 
Tanzfeſte. (Sort. folgt.) 


PR 


Humbert wiſſe, wie dankbar er für dieſen 
Freundſchaftsbeweis ſei. Das Telegramm ſchließt: 
Der Kaiſer hoffe noch lange genug zu leben, um 
die Folgen des Einvernehmens zu verwirklichen, 
welchem er ſtets die größte Wichtigkeit beigelegt 
habe und beilege. Auf die Glückwünſche Erispis 
ſprach Fürſt Bismarck feine Genugthuung über 
die Freundſchaft aus, die ihn mit dem Führer der 
italieniſchen Regierung verbinde, mit dem er in po li- 
tiſcher Hinſicht vollkommen übereinſtimme, was nicht 
nur für beide betheiligten Nationen und deren Zu⸗ 
kunft erſprießlich ſei, ſondern auch für den euro- 
pälſchen Frieden. Crispi wird die beiden 
Depeſchen dem Miniſterrathe mittheilen. 

Bukareſt, 4. April. die von dem neuen 
Premierminiſter Roſetti in der Kammer ver- 
leſene miniſterielle Erklärung beſagt, das durch 
das Vertrauen des Königs berufenen Miniſterium 
wiſſe, daß es ohne das Vertrauen der Kammern, 
an welches es behufs der Votirung des Budgets 
appellire, nicht regieren könne. Seitens der 
Minorität iſt eine Interpellation über die Art, 
wie das neue Cabinet gebildet wurde, in Ausſicht 
geſtellt. Auf Verlangen des Cabinets wurde 
dann die Kammer bis Montag vertagt. Im 
Senate wurde dieſelbe miniſterielle Erklärung 
verleſen. 


Danzig, 5. April. 

[Von der Weichſel.] Die anhaltende Koch- 
flut und ſcharfe Strömung gefährdet nun auch 
in hohem Maße die Deiche der neuen Binnen- 
Nehrung. Bei dem Bölke'ſchen Grundſtück in 
Bohnſackerweide mußte gleich nach dem Eisgange 
angeſtrengt gearbeitet werden, um eine Unter- 


waſchung des Deiches zu verhüten, fo auch unter⸗ 


halb Lucht in Schnakenburg. Seit dem 31. März 
wird nun auch der Deich wenige Meter unterhalb 
der Gebäude des Deichhauptmanns Grünwitzky 
in Einlage ſtark unterwaſchen und fortgeſchwemmt. 
Hart an der angegriffenen Deichſtrecke liegt binnen⸗ 
ſeits ein aus alter Zeit herrührender tiefer Aus- 
ſtich, der die Gefahr ſteigert und die Schutzarbeiten 
ſehr erſchwert. Hier wird ſeit Beginn der Unter- 
waſchung mit Aufbietung aller Kraft ununter- 
brochen gearbeitet. Es find ſchon über 
500 Schock Faſchinen, mit Sandſäcken be⸗ 
ſchwert, verſenkt, bis jetzt aber mit we 
Erfolg. Die Situation wird mit jedem Augen- 
blick bedenklicher. Die Schutzarbeiten von vor- 
geſtern ſind über Nacht größtentheils zerſtört; 
augenſcheinlich muß der Reſt bald folgen. Auch 
iſt das vorhandene Schutzmaterial faſt verarbeitet 
und Erſatz nicht zu beſchaffen. Fällt das 
Waſſer nicht bald und erheblich, dann bleibt 
alle aufgewendete Mühe vergeblich und ein 
Durchbruch iſt gewiß. die anwohnenden Be- 
ſitzer räumen bereits die Wohnungen. Auch 
bei dem Bölcke'ſchen Grundſtück mußten die 
Schutzarbeiten von geſtern wieder aufgenommen 
werden. Geſtern wurden dorthin Mannſchaften, 
Fuhrwerke und Material verlangt, da der Deich 
an mehreren Stellen ſtark unterwaſchen wird. 
Hoffentlich gelingt es, eine neue Kataſtrophe von 
der Nehrung fern zu halten. 

ph. Dirſchau, k. April. Geſtern Mittag traf der 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf in Civilklei⸗ 
dung mit Frau Gemahlin, wahrſcheinlich aus dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet kommend, hier ein. Bei ſeinen 
Bemühungen, ein Fuhrwerk nach Danzig zu erlangen, 
wurde der Herr Miniſter von einigen Anweſenden er- 
kannt, und Frau Bahnhofsreſtaurateur Hauer ſtellte 
ihm ihr Fuhrwerk bereitwilligſt zur Verfügung. — 
Jetzt fällt die Weichſel langſam; 19 iſt aber ein großer 
Theil der Schloßſtraße und die Podlitz unter Waſſer. 
Mehrere Käuſer mußten geräumt werden. In früher 
Morgenſtunde trieb heute eine Menge Bau- und Brenn- 
holz die Weichſel abwärts. Wie bald bekannt wurde, 
gehört das Holz einem hieſigen Spediteur, der es in 
Schwetz angekauft hatte und bald zu verladen beab- 
ſichtigte. — Vorgeſtern wurde der hieſigen Bauinſpection 
gemeldet, daß ein Arbeiter, der unweit Kohenſtein die 
Durchläſſe des Eiſenbahndammes beobachten ſollte, um 
bei eintretender Gefährdung baldigſt Meldung zu machen, 
kodt aufgefunden worden ſei. Die Leiche ſteckte tief in 
einem Schneehaufen. Wie der Arbeiter in den Schnee 
gerathen und umgekommen ſei, iſt noch nicht bekannt. 

r. Marienburg, 3. April. Geſtern fand hier unter 
dem Vorſitz des Herrn Landrath Döring eine außer- 
ordentliche Kreisausſchuß-Sitzung ſtatt zur JFeſtſtellung 
des ungefähren Schadens des Kreiſes und der Stadt 
Marienburg durch den diesjährigen Eisgang und deſſen 
verderbliche Folgen. Es wurde für den Kreis die 
Summe von 8 Millionen und die Stadt Marienburg 
die Summe von 500000 Mark in Anja gebracht. — 
Seit geſtern iſt hier eine Dampferverbindung mit 
Pieckel mittelſt des Dampfers „Syrena“, Capitän 
Piotrowski, durch Herrn Liedtke - Danzig ein⸗ 
gerichtet worden. Es werden täglich Güter und 
Perſonen zwiſchen Pieckel beziehungsweiſe Schul⸗ 
wieſe und hier befördert. Desgleichen auch einmal 
wöchentlich nach allen Weichſelſtationen bis Bromberg, 
und zwar Sonntags, und allen Stationen bis Danzig 
am Donnerſtag. die Annahme und Spedition von 
Gütern nach allen Stationen geſchieht hier durch den 
Spediteur S. Roſenthal. — Herr Photograph Schwartz 
hierſelbſt hat eine Anzahl gelungener Momentaufnahmen 
des Eisganges am Palmſonntag und ſpäter auch Scenen 
von der Durchbruchsſtelle aus angefertigt, die als Er⸗ 
innerungsblätter viel verlangt werden. 

85 Elbing, 2. April. Ein Extrablatt meldet eben, 
daß morgen die erſte Sendung von Briefen per Kahn 
nach Marienburg ſpedirt werden ſoll; ich benutze dieſe 
Gelegenheit, um mitzutheilen, daß hier die allgemeine 
Lage ſeit den letzten Tagen unverändert iſt. Nachrichten 
haben wir von der Kußenwelt nun den ſechſten Tag 
keine, Das Niveau des Waſſers ändert ſich faſt gar- 
nicht. Das Ueberſchwemmungsgebiet iſt durch Regie⸗ 
rungsrath Müller in 6 Bezirke getheilt, welche unter 
die Pionierhauptleute Prätorius, Hermann, Haack, 
Gröning, Behn und Amtsvorſteher Pepper geſtellt worden 
ſind. Daſſelbe wird nun ſuſtematiſch durch eine Bootflottille 
von über 70 Böten abgeſucht und Hilfe gebracht, 
wo fie noth thut. In den meiſten Fällen find die Be- 
wohner nicht zu bewegen, ihre Käufer und ihr Bieh 

u verlaſſen, ſondern harren ruhig aus, wo es irgend 

fein Bann. In der Stadt und den umliegenden Gütern 
ift eine Menge von Vieh untergebracht, für welches 
das Futter recht knapp wird. Ein Commando Pioniere 
ſoll die Aufgabe bekommen haben, bei Terranova 
die Dämme zum Haff zu durchſtechen. das Kaff liegt 
aber feſt und zieht daher wenig Waſſer ab. Der Elbing 
iſt in der Stadt eisfrei und hat heute ſtarken Girom, 
da der Wind ſüdlich iſt; es ift aber keinerlei Erleichte⸗ 
rung durch Abfließen des Waſſers zu conſtatiren. Die 
Ueberſchwemmungen feitens der Kommel haben aufge- 
hört und dieſes Waſſer iſt abgelaufen. 


ueber ſonſtige Huchwaſſer⸗Verheerungen] 
erhleiten wir geſtern Abend — zum Theil natür⸗ 
lich verſpätet — noch folgende Berichte: 

. Neuteich, 3. April. die Schwenze iſt hier im 
Laufe des heuigen Tages um etwa 1 Fuß gefallen, 
nach Marienau zu dagegen noch geſtiegen. Auf der 
Mie ner Feldmark hal die Kichtſchwente den Wall 
bkoszen und überflutet das Land, Durch Sand- 
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ſäcke und dung ſucht man den entſtandenen Riß zu 
ſtopfen. Bei Tiege war es durch angeſtrengte Arbeit 
bis heute Mittag gelungen, den Wall zu halten. Mit- 
urſache an dem hohen Waſſerſtand iſt der Umftand, 
daß bei der Marienauer Brückſtelle das Eis bis auf 
den Grund feſtlag und dem Waſſer den Durchgang 
verſperrte. Infolge deſſen ſind die tiefer gelegenen 
Dörfer, wie auch Tiegenhof, bis jetzt ohne Hochwaſſer. 
Die Eiſenbahn iſt von Brodſack an, ſo weit das Auge 
reicht, unter Waſſer, ſtellenweiſe bis 1 Meter tief. Wo 
das Waſſer den Bahndamm nicht überſpült, hat es 
doch von beiden Seiten den Kies weggeſpült; an ſeiner 
Stelle ſieht man in großer Menge von den Feldern 
angetriebenen Dünger und grüne Rapsblätter. 
Bromberg, 3. April. Die Verwüſtungen und 
der Schaden, welche durch das gegenwärtige Koch⸗ 
waſſer der Brahe in unſerer Stadt angerichtet wurden, 
ſind keine geringen. Heute Morgen noch haben die ſich 
über das Gehöft der königlichen Seehandlungsmühlen 
ergießenden Kochfluten einen großen Stall dort umge⸗ 
riſſen. Der angerichtete Schaden wäre aber ein noch viel 
bedeutenderer, ja unabſehbarer geworden, wenn das hieſige 
Waſſerbauamt, in der richtigen Vorausſetzung, daß das Koch- 


waſſer jo fleigen wird, daß dadurch eine Ueberflutung 


des Dammes an der erſten Schleuſe herbeigeführt 
werden würde, dieſen und berſchiedene andere 
Punkte an jener Stelle nicht entſprechend erhöht und neue 
Dämme angelegt hätte. Es wären dieſe Maßregeln 
aber nicht einmal in der gewünſchten und möglichſt 
ſchnellen Weiſe ausgeführt worden, wenn die Militärbe- 
hörde auf Erſuchen die nöthigen Mannſchaften nicht bereit- 
willigſt hierzu hergegeben hätte, und zwar waren es die 
Soldaten des 129. Infanterie-Regiments, die ſeit 
Freitag Mittag mit Ablöſung nach zwei Stunden und 
in der Stärke von anfänglich einigen hundert, ſpäter 
fünfzig Mann ununterbrochen Tag und Nacht gearbeitet 
haben und gegenwärtig noch arbeiten. Wären 
dieſe Schutzarbeiten nicht ausgeführt worden und 
hätte man garnichts gethan, dann wäre in 
der That eine Ueberflutung jenes Schleuſendammes 
eingetreten, möglicherweiſe ein Durchbruch veranlaßt 
und ein Einſturz der theuern Stadtſchleuſe dann unaus- 
bleiblich geweſen. Der Waſſerſtand der Brahe iſt ein 
noch nie dageweſen hoher geweſen. Heute iſt der Geh. 
Miniſterial⸗Baurath Kozlowski hier eingetroffen; 
Miniſter v. Puttkamer in Begleitung eines Geh. Raths 
aus Berlin wird gegen Abend erwartet. 


* [Sammlung für die Familien verunglückter 
Fiſcher.] In Folge unſerer Bitte um Beiſteuern 
zur Linderung der Noth in denjenigen Jiſcher⸗ 
familien zu Heubude, Neufähr und Stutthof, 
deren Ernährer dem ſchweren Geefturm im Februar 
d. J. zum Opfer gefallen waren, ſind bei uns im 
ganzen 1326,05 Mk. eingegangen, deren Ver- 
wendung in folgender Weiſe geſchehen iſt: Wie 
bekannt, hatte ſich für Heubude ein aus den 
Herren Prediger Hevelke, Gutsbeſitzer Schindler, 
Gemeindevorſteher Meydam und Gaſtwirth Specht 
beſtehendes Comité gebildet, welches bereitwilligſt 
die Fürſorge für die dortigen drei betroffenen Fami⸗ 
lien übernahm und die erſte Noth des Kugenblicks 
durch die ihm direct zugefloſſenen Gaben zu ſtillen 
ſuchte. Zur ferneren Fürſorge für dieſe drei 
Familien, namentlich zur möglichſten Erhaltung 
der Erwerbsfähigkeit haben wir dem Comité 
700 Mk. übermittelt. Aus Neufähr war der Sifcher 
Stolzmann mit 2 Söhnen ertrunken. Zur Unter- 
ſtützung der dort hinterlaſſenen Familie haben 
wir, nach conſtatirter Hilfsbedürftigkeit, den 
Herren Pfarrer Radtke-Bohnſack und Beſitzer 
Martin Schneider ſen., Neufähr, 150 Mk. über- 
wieſen, deren geeignete Verwendung dieſelben eben- 
falls freundlichſt übernommen haben. In Stutthof 
hat ſich zur Fürſorge für die dortigen drei ver- 
waiſten Familien ebenfalls ein aus den Herren 
Amtsvorſteher Thyben, Gemeindevorſteher Möller 
und drei anderen Einwohnern beſtehendes Comité 
gebildet, dem wir zur Linderung der erſten Noth 
150 Mk. zahlten und jetzt den Reſt mit 326 Mk. 
zur Berwendung in gleichem Sinne wie in Heu- 
bude überſandten. Gern haben wir uns dem 
Vorſchlage dieſes Gomites angeſchloſſen, die 
Summe nicht im gleichen, ſondern in nach dem 
Grade der Kilfsbedürftigkeit verſchieden bemeſſenen 
Antheilen für die einzelnen Familien zu ver- 
wenden. — Mit herzlichen Dank an alle gütigen 
Geber ſchließen wir hiermit dieſe Sammlung ab. 

* Eiſenbahn-Berkehr.] Der aus Pommern 
3½ Uhr eingehende Zug 123 iſt geſtern mit nur 
3 Minuten Verſpätung eingetroffen, jo ba der 
gefährdete damm zwiſchen Stolp und Hebron- 
Damnitz nunmehr wieder ohne Einſchränkung 
befahren werden kann. Dagegen ſcheint man für den 
Eiſenbahndamm Dirſchau-⸗ Marienburg Befürch⸗ 
tungen zu hegen, da die Züge auf dieſer Strecke 
nur am Tage verkehren dürfen, des Nachts aber 
ausfallen. 

Bon heute (Donnerſtag) ab wird zwiſchen 
Danzig und Dirſchau wieder der volle Perſonen- 
und Güter-Berkehr aufgenommen. 

Auf der Strecke Güldenboden bis Königsberg 
wird von morgen Mittag ab der Perſonen- und 
Poſtverkehr durch die Züge 13, 14, 15, 16, 17 
und 18 vermittelt. Geſperrt bleibt bis auf 
Hoden die Strecke von Marienburg bis Gülden- 

oden. 

Nebenbahnen ſind noch geſperrt: 

Prauſt-Carthaus, Gimonsdorf-Tiegenhof, Moh- 
rungen bis Güldenboden, Graudenz-Roggenhaufen, 
Garnſee-Leſſen, Konitz LCaskomiß, Jablonowo⸗ 
Soldau, Kammerſtein-Bärenwalde, Zollbrück⸗ 
Bütow, Schlawe Rügenwalde und Allenftein- 
Kohenſtein. 

JWochen-Nachweis der Bevölkerungsvorgänge vom 
25. März bis 31. März 1388.] Lebendgeboren in 
der vergangenen Woche 47 männliche, 39 weibliche, zu- 
ſammen 86 Perſonen. Todtgeboren 5 männliche, — 
weibliche, zuſammen 5 Perſonen. Geſtorben 39 männliche, 
37 weibliche, zuſammen 76 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0—1 1 5 14 ehelich, 7 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Maſern u. Rötheln —, Scharlach 
3, Diphtherie und Croup 5, Unterleibstyphus incl. gaſt⸗ 
riſches u. Nervenfieber —, Flecktyphus—, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 4, darunter Kinder bis zu 1 Jahr 
3, Kindbett-Fieber 1, Lungenſchwindſucht 8, akute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 8, alle übrigen 
Krankheiten 47. 

* Oliva, K. April, Es wird wohl ſelten einen Ort geben, 
wo der Gnadenerlaßf des Kaiſers mehr Freude her- 
vorgerufen hat wie in Oliva, wo eine ſehr große An- 
zahl von Forſtdefraudanten begnadigt iſt. Die noch 
aus der Kloſterzeit überkommene üble Gewohnheit, 
daß ſich die ärmere Volksklaſſe ihr Holz aus der 
nahen Forſt „holt“, iſt trotz vielfacher Belehrung und 
troz empfindlicher Strafen noch nicht auszurotten. 
Diesmal hat noch der lange, harte Winter mit ſeiner 
Noth die Zahl der Forſtdiebſtähle ſehr geſteigert. — 
Seit dem 6. Februar d. J. iſt hier auch wieder eine 
Suppenküche etablirt, und es iſt auch ein Zeichen der 
allgemeinen Nothlage, daß dieſelbe mehr als doppelt 
ſo ſtark frequenlirt wird wie in den früheren Jahren. 
5 len iſt hier wieder über ein Fuß hoch Schnee 
gefallen. 

* Tilſit, 2. April. Ein eigenthümlicher Vor⸗ 
gang hat ſich hier in der ſtädtiſchen Verwaltung 
abgeſpielt. Der Magiſtrat hatte namens der 


Tilſiter Bürgerſchaft eine Beileids⸗ und Gelöbniß⸗ 
adreſſe an Kaiſer Friedrich abgeſandt, ohne die 


Stadtverordneten-Berſammlung zur Mitvollziehung 
aufzufordern, obwohl dieſe an demſelben Tage, 


e 


an welchem der Magiſtrat die Abſendung der 
Adreſſe beſchloß, eine Plenarverſammlung hatte. 
In der Stadtverordneten -Verſammlung wurde 
dies Verfahren mißbilligt und die Berfammlung 
beſchloß nun einftimmig, auch ihrerſeits ſelbſtändig 
eine ſolche Adreſſe zu erlaſſen. Gleichzeitig wurde 
gegen das Verfahren des Magiftrats und ein 
dafjelbe rechtfertigendes Schreiben des Hrn. Ober ⸗ 
bürgermeiſters Theſing ein entſchiedener Proteſt 
zu den Akten gegeben. 


Literariſches. d 

* E. Marlitts Romane und Novellen erſcheinen 
jetzt bei Ernſt Keils Nachfolger in Leipzig (Verlag der 
Gartenlaube“) in einer illuftrirten Geſammtausgabe. 
Wie Eugenie John ihren Schriftſtellerruhm der 
„Gartenlaube“ verdankt, fo haben auch andererſeits 
die Erzählungen der Marlitt hauptſächlich zur Ver⸗ 
breitung dieſes Blattes beigetragen. Und noch in 
dieſem Quartal hat ſie den letzten, von der im vorigen 
Sommer verſtorbenen Schriftſtellerin hinterlaſſenen 
Roman „Das Eulenhaus“ veröffentlichen können. Die 
Marlitt gehört noch immer zu den geleſenſten Schrift- 
ſtellern in Deutſchland, und ſomit wird die gegen- 
wärtig begonnene Herausgabe ihrer geſammmelten Werke 
ſicher einem allgemeinen Bedürfniß entgegenkommen. 
Die Ausgabe erfolgt in 70 Lieferungen, von denen alle 
14 Tage eine zum Preiſe von 40 Pfennigen erſcheinen 
ſoll. die erſte Lieferung, welche den Anfang des 
Romans „Das Geheimniß der alten Mamſell“ bringt, 
liegt in ſehr hübſcher Ausftattung vor. Nicht un- 
erwähnt bleiben darf noch, daß dieſe Gejammi-Aus- 
gabe auch den älteſten Freunden der Dichterin etwas 
Neues und Intereſſantes bringt: das bis jeht noch 
nicht gedruckte Erſtlingswerk E. Marlitts, die Dorf. 
geſchichte „Schulmeiſters Marie“. . 

O. Otto Spamers Illuſtrirtes Converſations⸗ 
Lexikon für das Volk. Zugleich ein Orbis pietus für 
die ſtudirende Jugend. Leipzig. Verlag von Otto 
Spamer. Von dem von uns an dieſer Stelle ſchon des 
öfteren rühmend erwähnten e Werk ſind uns 
jetzt die Lieferungen 85 bis 96 zugegangen, enthaltend 
die Buchſtaben G bis F. Auch von dieſen Heften gilt 
das Lob, das den früheren ertheilt werden mußte, 
ſowohl was den Text als die reiche bildliche Ausftattung 


anlangt. 
a Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. April. Die königl. Akademie der Künſte 
hat durch die im Januar d. J. ſtatutenmäßig voll- 
J Pa Wahlen zu ba Mitgliedern gemählt: 

„den Architekten K. Griſebach in Berlin, 2. den Maler 
Claus Meyer in München, 3. den Maler Michael 
Munkacfi in Paris, 4. den Bildhauer Carl Kundmann 
in Wien, 5. den Kupferſtecher Johann Leon Raab in 
München, 6. den Muſiker, Profeſſor Reinhold Gucco 
in Berlin, 7. den Hofkapellmeiſter Albert Dietrich in 
Oldenburg, 8. den Muſiker, Prof. Friedrich Gerusheim 
in Rotterdam, und dieſe Wahlen haben die vorſchrifts⸗ 
mäßige Beſtätigung erhalten. 

Berlin, 3. April. Eine aufregende Seene ſpielte 
ſich geſtern Abend unter den Linden ab. Eine Militär- 
patrouille brachte einen Soldaten als Arreſtanten nach 
dem Militärgefängniß, als in der Nähe des Opern- 
hauſes der Arreſtant plötzlich die Flucht ergriff. Als 
er auf dreimaligen Zuruf nicht Halt machte, gab die 
Patrouille vorſchriftsmäßig Feuer, unter dem der 
Flüchtling ſchwer verwundet zuſammenbrach. Man 
brachte denſelben zunächſt nach der gegenüber liegenden 
Wache und von da aus zum Militär lazareth. 

* [Die Stöcke des Kaiſers Wilhelm.] Es iſt be- 
kannt, daß die einzige Sammel-Paſſion Kaiſer Wilhelms 
im Sammeln von Spazierſtöchen beſtand. Wohl an 
hundert der verſchiedenſten Stöcke befinden ſich, zu 
kleinen Pyramiden arrangirt, im Schlafzimmer des 
Kaiſers. Dieſe Stöcke nahm der Monarch nie zur 
Hand. Dahingegen benutzte er in den letzten Jahren, 
auch in ſeinem Palais, ſowie bei Ausfahrten im Wagen 
einen Rohrſtock mit Elfenbeinkrücke und geſchnitztem W 
— ein Geſchenk des Prinzen Wilhelm, welches er ſehr 
hoch hielt. Unter den Stöcken, welche im Miniiter- 
zimmer ſtehen, lenkt ein beſonders koſtbarer, mit Gold 
und den herrlichſten Steinen geſchmückter die Aufmerk- 
ae auf ſich. Dieſer Stock ſtammt von einem indi- 
chen Fürſten und iſt, nachdem er früher auch im Be- 
lite des braunſchweiger Brillanten Herzogs geweſen, 
a ln Rothſchild dem Monarchen verehrt 
worden. f 

* [Der Hofſchauſpieler Buͤkowies in Wien], der 
bekanntlich zum Leiter der dort geplanten neuen Volks- 
ſchauſpielbühne beſtimmt war, iſt am 3. April plötzlich 
geſtorben. Bukowics war auch nach Laube Director 
des Wiener Stadttheaters. 


Schiffs-Nachrichten. 

Lübeck, 3. April. Der Dampfer „Hanſa““, Capitän 
Pierſtorff, Eigenthum der Libau-Cübecher Dampfer- 
geſellſchaft, iſt unweit der Libauer Rhede geſtrandet. 
Die Mannſchaft iſt geretlet. Die „Hanſa“ iſt vier Wochen 
im Oſtſeeeis umhergetrieben worden. 

Helſingör, 1. April. Der Schooner „Richard Eich⸗ 
ſtedt⸗“, aus Stralſund, iſt in der Nordſee gejunken. 
Mannſchaft gerettet. } 


Briefkaſten der Redaction, 

G. Z. hier: Kann, ehe Sie uns ſpecielle Beweis 
mittel angeben, nicht aufgenommen werden. 

F. Ohne Weiteres trifft der Amneſtieerlaß 
vom 31. März auf den von Ihnen angeführten Fall 
nicht zu, ſchon deshalb nicht, weil das Verfahren noch 
ſchwebt. Es würde alſo eines beſonderen Geſuchs und 
der Erklärung der Beleidigten bedürfen, daß er auf 
die Beſtrafung verzichte. 


Verlooſungen. 

Karlsruhe, 3. April. Serienziehung Badiſchrr 
100-Thaler-Cooſe. 22 37 130 305 353 361 373 421 
527 574 595 687 714 760 862 963 1144 1168 1228 
1307 1381 1618 1880 2179 2335 2336 2353. 


Standesamt. 
Dom 4. April. 

Geburten: Arb. Michael Januszewski, T. — Schuh- 
machergeſ. Alb. Schäfer, S. — Tiſchlergeſ. Franz 
Wadrowitz, ©, Pächter Ferdinand Pochert, T. — 
Monteur Auguft Heinrich Bartz, S. — Schuhmachergeſ. 
Carl Nominikat, S. — Kellner Emil Plieske, S. — 
Gifenbahn-Bortier Kerm. Stentzel, T. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Friedrich Kintz, S. — Bierverleger Carl Kreutz, 
T. — Arb. Paul Stankowski, S. — Arbeiter Martin 
Sn S. — Arb. Johann Neumann, S. — Unehel.: 

Aufgebote: Schiffszimmergeſelle Carl Friedrich Grimm 
und Marianne Mathilde Hübner. — Flußſchiffer Ferdinand 

Heinrich Werner und Bertha Eliſabeth bobe. — Schmiede 

meiſter Gottfried Johann Engler und Thereſe Ottilie 

Markowski. — Gattlergejelle Eduard Heinrich Friedrich 

Dzuck und Anna Maria Wilhelmine Hipp. — Kaufmann 

Hermann Richard Momber und Eliſabeth Emilie 

Franziska Lierau. — Schiffseigenthümer Carl Otto in 

Breslau und Wwe. Maria Kanath, geb. Finkel, da⸗ 

ſelbſt. — Panoramabeſitzer Friedrich Wilhelm Düll in 

Inowrazlaw und Chriſtiane Thereſe Doris Hulff daſelbſt. 

Heirathen: Ober⸗-Poſtdirections-Secretär Auguſt Carl 

Ernſt Thunsdorf aus Königsberg und Mathilde Eliſa⸗ 

beth Gertrud Kiſchke von hier. — Schmiedegeſ. Franz 

Kollmann und Auguſte Wilhelmine Jeſchke. — Feuer- 

wehrmann Franz Julius Gohr und Ottilie Renate 

Amanda Menerlein. — Maurergeſ. Johann Friedrich 

Wilhelm Stark und Julianna Johanna Hufe — 

Militäranwärter Carl Ernſt Kühn und Magdalena 

Birkhan. — Lederzurichter Albert Auguft Kroll und 
Albertine Franziska Febrau. £ 
Todesfälle: Nagelſchmied Adolf Philipp, 50 3. — 
S. d. Baubureau-Gehilfen Carl Riegel, 3 M. — S. d. 
verſtorbenen Arbeiters Joſef Schuſta, 5 J. — T. d. 
Bächters Ferdinand Pochert, 2 Tage. — S. d. Arb. 

Paul Stankowski, 1 Tag. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 4, April. 
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2, Drient⸗Ang 51,90 

184.25 N) 78,00 77,98 

174,00 172,25 Combarden. | 31,60 

Framoſen 

119,20 118.50 Fred. ⸗Ketien 

128,70 128,25 Dise Comm. 

Deuiihe DR. 


2520 Selle, Noten 40 

> 8 2 

a e 
A ri, Rurz , P 

36,30 London Rur? — 20,345 


Weiten, geld ER 
April- Mai. 
Sept. Rt. 


186,20] 18 


„ 


25,20 


44,70 
36,20 


loco 
Rübgt 


3000 340 SAH 5825 5310 
20 32.50 bank. . 29,80 139,60 


. 32,50] ban 

157,20 197.20 d. Deimünte 120.80 120.59 
98.30 Miawhae 107.00 107.20 
8, amkaGt- 20 4880 


5 
5 andbr. x 


81,00 
0 91,60 


Berlin, 4. April. 2 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. März. 
va 


i v a. 
5 b d (der Beſtand an 
n e Heulen Gelbe Status Status 
u. an Gold 0 Ie eben fund v. 31. März. v. 23. März. 
ändi ü s Pfun 
In 1802 Al. pere Ane ul 839 661 000 868 473 000 
2. Beſtand an Reichskaſſenſch. 17666 000 20 249 000 
1 Behand an CH le 92880 10 021 000 
. ein... 
5 Beltand a Lombardforder. 683 558 000 45070000 
6. Beſtand an Gifecten „ . . . 9122000 10024000 
7. Beſtand an ſonſtigen 1 5 a 46 828 000 38 332 000 
a R 
8. Das Grundkapital. . . 120000000 120 900 000 
9. Der Reſervefond n 2 0 23894000 
10, Der Betrag ber Umlauf toten 964. 300 000 843 358 000 
5 ! um! 5 
11. Perbinblichteizen : 8 au 6800 9 998999 
Di i enn | J 
m 9 e e n wurden im März abge- 
rechnet 1 184435 800. 


Frankfurt a. M., 4 April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Crebitactien 217½, Franzoſen 175½, Lombarden 6031, 
ungar. 4% Goldrente 77,40, Ruſſen von 1880 77,70. 


Tendenz: ſchwach. 

Wien, 4. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditaetien 
371,40, Franzoſen 218,80, Lombarden 78,00, Galixier 
194,25, ungar. 40% Goldrente 96,75. Tendenz: ſchwankend. 

Paris, 4, April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 13% Rente 
85,17½, 3% Rente 82,00, ungar, 4% Goldrente 78¼ 8, 
Franzoſen 445,00, Lombarden 177,50, Türken 14,15, 
Kegypter 407. Tendenz: behauptet. — Rohzucker 88 loco 
37,35, weißer Zucker per laufenden Monat 39,60, der 
April 39,75, per April-Juni — Tendenz: matt. 

London, 4. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1011/½1, preuß. % Conſols 106, 5% Ruſſen von 187¹ 
90, 5% Nuſſen von 1873 93½, Türken 14Ys, ungar- 
4% Goldrente 77/8, Kegypter 80/2, Platbiscont 1⅝ % 
Tendenz: feſt. Havannazuckher Nr. 12 15½, Rüben⸗ 
robzucker 14. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, U. April. Wechſel auf London 3 M. 
119,35. 2. Orient⸗Anleihe 98%, 3. Drtent-Anleihe 3878. 

Liverpool, 3. April, Baummolle, (Schlu bericht.) 
Umfab 10.000 Ballen, davon für Speculation und Erno 
1000 Ballen. Ruhig. Amerikaner Ns billiger, Middl, 
amerikan. Pieferung: per April 5¼ Verkäuferpreis, per 
April Mai 5¼ bo. -Juni 5¾ do., per Juni- 
Juli 50 do., per Juli-Kuguſt 5/4 Käuferpreis, Per 
Aluauit-Geptbr. 5/16, do., per Gepibr. 55/16, do. per 
Geptbr,-Ohtbr. 5 Verkäuferpreis, Per Okkober-Novbr. 


51½% d. Käuferpreis. 
. April. 


u. 
150 ila 5 ia - Actien 537, 
8 fetten 21½, Canada⸗ 
ellen en Een alba hn⸗Aelien 4 Gt. ou 
Franc. pref. Actien 65, Erie ſecond Bonds 955/8. 
ewnork, 2. April. Milible Guppln an Weiten 
34.384.000 Buibels, do. an Mais 9165000 Buſhels. 


Rohzucker. 
Danzig, dert (Privatbericht von Otto Gerike,) 
Tendenz: geſchäftslos. . ! 
. il. Mittags, Tendenz: flau. Höchſte 
Nette Balls 30 f. 52,0 l. Termine: April 13,90 U 
Käufer, Mai 14,07 AN do., Juni 14,2 i 
30 M do., neue Campagne 12,70 N do. Schlußcourſe: 
Tendenz: 10 April 13,724 M Käufer, Mai 13,9 


do., Juni 4 1905 Juli 14,15 M do,, neue Campagne 
12,50 Al do. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 


„ April, (drigingl- Wochenbericht für 

Stiche unt Glärhe abrihate von er Gaberskn, 1 

fee e etoriie 
artoffelme „25 bis 19, 71 1. 

i N „Kartoffelſtärke und Mehl 

0. bis 18 105 En ga garteifellſärge loca 


nrup 8250 bis 

el her Capfllair 2 80 bie , d e 

Jia eee 22,00 bis 23,00 «ul en 8,00 bis 

l. 26,50 bis 28,00 U, do. Gecunda 23,50 bis 

26,00 A Miehenftäche (kleinſt.) 32 bis 34 M, do. 

i Halleſche und Saletine 

ee A Bel 

9. en i 

Kies den 100 Ke ab Bahn bei Partien von mindeſtens 

10 000 Kilogramm. 


Schiffsliſte: 
‚4, April. Wind: ND. 
Bin Sicht 


iche Redacteure: für den politiſchen Theil und Ders 

nischt Nalhrichten: Dr. B. en — das Fenilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Diarine- Theil une 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerateniheibs 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
x * 2 n 


85 


Fälſchungen 


Maggi's Bouillon Extracte: Vermeidet 
deſſelben. 


ee 


— — — 

iebe's echtes Malzextract iſt bei Huſten, Heiſerkeit, 
artıma, im allgemeinen bei Bruſt- und Halsleiden alt⸗ 
bewährt; die Malzertract⸗Bonbons ſind diesfalls gleich⸗ 
dienlich. Das Maliertract mit Chinin wird bei Nerven⸗ 
ſchwäche, in der Reconvalescenz; das mit Gifen (ohne 
metalliſchen Beige 1 71 moch de EN h x 

it Kalk bei mangelnder Sin 8 1 

am it Leberthran bei Ghropheln; das mit 


Dresden, i jede Kpotheke 
Heilige Geiſtgaſſe 25, glitter 


Die Sodener Ca 


Warmbrunnen No. III. 


wird bei katarrhaliſchen Zuſtänden der Schleimhäute, 
bei acuten und bei rückfällig gewordenen chroniſchen 
Katarrhen des Kehlkopfes und der Bronchien mit 
großem Nutzen angewendet. Sie regulirt die Schleim 
ſeeretion und hebt zugleich, wie die Sodener Quellen 
insgeſammt, den Appetit und die Ernährung. — Die 
Sodener Quellen, weſche sich ſämmtlich für den häus⸗ 
lichen Gebrauch vorzüglich eignen, ſind außer in den 
Mineralwaſſerhandlungen auch in den apotheken und 
Droguerien zu haben. Sie werden in Flaſchen mit Ge⸗ 

| brauchs-Anweiſungen abgegeben, doch wird serathen. 
wegen der Anwendung ſeinen Arzt zu conlultiren, 

Bad Soden a. T. 


Fee een 
ay u. Co. 


Ph. Herm. 


ie am 26. v. M. erfolgte glück⸗ 7 
Dice Geburt eineshräftigendun. Nein Bureau 


sen zeigen Hocherigeut an... (A| befindet ſich jekt in dem Haufe 


erent, den 3. April Langgaſſe 


Amtsrichter Len: Im März 1888. 


und Frau. i : 
— — | ile u 2 Die Unterzeichneten, von der Anficht ausgehend, daß die Art der bis- 
F eine Treppe. ſich unterhalb Biecke I 23 berigen Gütertransporte auf der Weichſel und ihren Nebengewäſſern den 
1 Zach er derte m Citron, die Nogat volljogen, 5 gerechten Anforderungen der Verſchiffungsintereſſenten nicht genügt, beſonders 
dus Berlin 1 52 Rechtsanwalt. fluthet hatten, Sonntag, den 25. März 1 ſeit es nach Entſtehung bedeutender Etabliffements und Fabriken im gedachten 
an. 5 ö 


Stromgebiet auf ſchleunige und billige Verſchiffung größerer Gütermaſſen an⸗ 
kommt, beabſichtigen ein den gedachten Anforderungen gerecht werdendes 
leiſtungsfähiges Transportunternehmen für obengenannte Waſſerſtraßen in 
Form einer Transport-Geſellſchaft ins Leben zu rufen. Sie laden hiermit alle 
Intereſſenten zu näherer Beſprechung hierüber zu einer 


. i Berjammlung nach Bromberg, Hotel Moritz, 
Eisenbahn Pirections - Bezirk ; iche pien t nern at f auf Sonnabend, den 7. April, Vormittags 9 uhr, 


Einfäßrig Freiwillige bei 10 eis bereue ganz ergebenſt ein. 


romberg. 
Die Arbeiten einſchlſeßlich Ma- und i it ei 5 2 G i w w. 
terial- Lieferung zur Herſtellung Dffizteren wid un e Ange ! uf E L. von Grabski, Inowrazla 


Ha einmaligen Delfarben - An- brauch für Offtztere des = ih | } 5 Goecke, Generaldirector, Montwy. 
, Diahe aewähet werden. 26 | G. Salomonſohn und Co. Inowrazlaw. 
. 2 n. 18, nach den neueſten tre i de Otto Wanfried Danzig. 
: 1 Dienſtvorſchriften bear- B Gab £ 0 
DB Ari d. 9, Bormſaas Jef Abbildungen e Mit vielen n | von Roggenbucke Bark und Co., Danzig. 
welchem Angebote, mit Sachregiſter. 51887. Ausführliche Mittheilungen, ſowie Proſpecte ſind bei den Unterzeichneten 
jederzeit franco zu erhalten. 95 


ergebenſt 
Danzig, U. April 1888. 
Gustav Davidsohn. 


Gertrud Davidsohn, 
smar Lubszynski, 
erlobte, 


y 
N 


h 


Verlag von E. S. Mittler 
und Sohn, Berlin. 


ür Einjähr.⸗Freiwillige 
9 S gIM der Infanterie. 


Danzig. 
ee cr 


us bis zu em fangnahme von Spenden bereit, die aber auch 
mit entſprechender Aufſchrfft ver- . 80. 25; geb. I 
den verſiegelt und poſtfrei an Be ge: f richte ier e ere 


en Unterzeichneten einzureichen 


immer, Nhedener Straße ——— —— — ——— —— 
Ar. 6a aus, können dafelbſt auch Dom. Pachutken bei 


5 „ P * 
V0VVCVVCVCCG0ö ö AP, nnung, Pünkklichkeit, Schnelligkeit 


5 en. ( 
Graudenz, den 22. Mär: 1888. im Ablegen der Briefe und Fakturen wird nur 


Der Eiſenbahn-Bau-Inſpector. durch den Haeckel u. ERDE ie ad erreicht. 
Schulte. lid 


e daſendur 19. 5. Tr., Amtsvorfteher. Frentag FETT V 
Lilenbann = ene Berieh Packeten. — ö 8 — Ii werden kann, ganz A Gtahl herge- 


Bei und so 90 auf elegantem 

i ; rett, Die Handhabung iſt eine mög⸗ 

Fangen werden Arbeiten ver- W ZZ lichſt einfache und vortheilhafte, da bie 

A 1 e eee und iure u Cane e d ui Elb S d AMD: Ben N aber er 0 1 
rbauung je eines räucherei u. Gonjervenfabrik von daß di i 

Waſch- und Backhauſes auf dem J. Waltmann, Putzig Weſtpr. ie e ee eee 


romberg, 
Es ſollen die nachbezeichneten 


BabnhofeSubhauund Norrofchin, Auf cache d werben „al 22 N 1 Waden ee: das billigſte bezeichnet 
5 a i f f f x 75 15 
eins 1 a 1 Badhaufes af Berlen 991 8 und an 5 | ds be ih 50 f 5 Der "5 De Bel Schultheiß 3 Kl 15 für 15 Mappe JUL 1.25. 
un Weigel Oruppe, ade — Gtaberom- Elbin A. Stobbe Elbing Tuche el u. Schultheiß, Frankfurt a. M. 
3. Die Lieferung von 250 Cbm. Zwiebeln 0 2 SE an A IE ZEN RITFS NITT N 
ada min Ne 
N aleinige Fabr. TON Kengl.Hofl. 


a 85 un le Uhr SS ˙·1 ———n el 
es Nr. 2 um r Vor- 1 
or, bezüglich des Looſes Nr. Für u. ME. 50 Pf. 


Preußiſche 

tölt i dukt. 3 uddings, Fruchtſpeiſen, Sandtorten zur Verdickung von 

t R Ai ti B R Suppen Auen aan werreffich. In Eolental- und Drogen-Handlungen ½1 und ½ Pfund ei 
Uhr Vormittags, bis zuſperſenden franco ein 10 Bfund- np 0 E en- C ten- an + a 60 und 30 Pf. Engros für Weſtpreußen bei A. Saft, Danzig. l 

welchem Angebote, mit entſpre- Packet feine Toiletteſeife in ge- ! ET 2 


chenber Kufſchrift versehen, ver- preßten Stüchen, ſchön ſortirt in 6. Pertdenubeute in Gegenwart eines Notars ſtattgefundenen ns: | Ein Glajergejelle 
Orthopädiſche Anſtalt. 


i mün 
REN Graudenz. 


In  unterzeihneter Buchhand- 
lung iſt eine , 


Lehrlingsſtelle 


durch einen jungen Mann, mit 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich 


Münchener Cöwenbräu 


in Original-Gebinden von 30 Ltr. aufwärts zu billigen Preiſen. 
Danzig, den 3. April 1888. 
Hochachtungsvoll 


Wassers aus Kellern 
empfie 


liegelt und poſtfrei einzureichen] Mandel-, Roien-, Peilch d 46. Lerlooſung unferer 5 5 5 kann ſofort eintreten bei M. 
ſind. Bedingungen, Aten an Glncerin-Geife. Allen & 5 8 . Horwitz, Glaſermeiſter, Graudenz 
ſchläge und Zeichnungen liegen im tungen ſehr 105 empfehlen. (265 559 rocenligen Drandh tiefe 8 krie \ 1. Inſtitut für Maflage, Heilgnmnaftik und Electricität. Maueritrahe 13. x ei 
Amtszimmer, Jtheden’er Straße] Th. Eoellen u. Co., Crefeld, |murden folgende Nummern gezogen; Bei der Maſſage der Damen unterſtützt mich eine von mir Ur ſelbftſt. Perwaltung eines gr. 

r. 60 aus, können daſelbſt auch Seifen- und _Barfümerie-Fabrik,|Littr. L 4 2000 M 1110 0 mit 2200 fl. ausgebildete Gehilfin. 3 Gutes wird ein erf. Inipehtor 
gegen Röjtenfkeie Einſenduns von:: ER en Nr. 50, 62, 182, 198, 199, 224, 225, 510, 515, 517, 546, 547, Dr Fewſon Brodbänken aſſe 38 mit g. 3euan. 3 ſof. geſ. Perſönl. 
‚50 l für je ein Loos bezogen Circulir-Oe en 554. 572, 091, 1227, 228, Aid, 415, 421, 422, 423, 7 . . Meldung Reugarten 2, parterre. 
a LE n 1888. I itt. M. a 1000 in rüdnantbar mit 1100 u Eu I | (in. tücjtiger Gonditergehülfe 

Der Eise 6 1 8 5 1 Mär > I I, „Patent „Hohenzollern“ N Nr. 179 404 406 125 906,817 929, 954, 958, 989, 961 Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ben lch melden bei 8.4016 

8 ua ec (3% für Baracken und zum ſchnellen 965, 1208, 209, 513. 252. 328, 527, 528, 530, 581, wir den Alleinverkauf unſerer Biere für Stadt und Umgegend Herrn Marienwerder. ( 
5 eee ee e } 823, 825, 82 e FEN : 1 Suche ſofort einen 
Bekanntmachung. . Springer Pant F. Grunau in Danzig, tüchtigen Knecht 

Bei Auflöfung des Schneide ⸗ : pringer, alzig, ; A r Brodbänkengaſſe Nr. 44, Landwirthſchaft. Lohn 150 M. 
mühlengeſchäfts Gierahomit be- Eiſengießerei und Maſchinen⸗] Berlin, den 24, März 1888. (238ſübertragen haben. 10 5 ö an wire G. ran 
een 4 8 Be ——  Satrih. _ G2 Die Kaupt-Direction. 8 Min, 3 Für meine Mode- und Manu- 
ſtehendindleſern. Bee De lee Panne oa — Ten | Aktienbrauerei zum Löwenbräu acturroganenhanblung, Jude per 
— fi 5 0 N N RN N 0 \ 8 3 t RA, 72 1 1 
eee nd een 8995 N) ne pP umpen F f und Ge. 
x en * 6 + 5 2 9 .. 2 $ i t. (239 
26, und 27. April wird der Reſt⸗ zum Auspumpen des Grund-]! Oehlrich ſche höhere Töchterſchule 

und - 
Lehrerinnen-Bildungsanſtalt 
Kundegaſſe 42, 
Das neue RE beginnt am 12. April, und zwar 
m 


Die zur Grunmwald’ihen Non- 
kursmaſſe gehörigen Grundſtücke Wer 


} . 5 für die Schule um 9 Uhr Vormittags und für das Seminar a i 
Searches e |M um She Machmitiags. Sur Aufnahme neuer Gaulerinnen E. Grunau. ier Saulbildung, ‚(rer 
u. Mahlmühle, Wohnhaus Scheune / 5 Küb. Waſſ werde ich am 9,, 10. und 11. April in den Pormittags- - 3 „ willigen-Zeugniß) zu beſetzen. 
½ Hufe Kulmiſch Land, lebendem X ! { " 199 itunden von 9—1 Uhr bereit fein. In die unterſte Klaſſe TR RENTE SIE FR EAN SEE SIEAIEENTERN DE ER EEAE] L Gaunier’s Buchh. 
und todtem Inventar, ſind mit oder == » I) werden die Schülerinnen ohne Vorbereitung aufgenommen. + N 5 9507 
ohne Hol-Daterialien freihändig| WERNS EHER: Für die Aufnahme in das Seminar genügen ſchriftliche An- 2 in Danzig. 50 
e , Höhrten Zonterlhule be Ul-Lorniſter, Vene: 
ee ere an. Senne. U gleitet ſind; doch werden dieſelben bis ſpäteſtens zum 7. 9 kleiderſtoffe ſucht einen gut 


i leingefü ü Vertreter, 
en gros & en 15 4 ä ee lien 155 ai ein, 799 
auch ganz extra ſtarke und extra große ub geefenſben g Bale 


„Schulſtricktaſchen, Feder- In. h 
Schultaſchen, Te gg. a|reichenbach 1. Dogtl. erb. (281 


vorzü 
li et ößter Auswahl zu billigſten Preiſen rei iberin in und außer 
em 451 Heiden Hause miniht, beichäftigt 
zu werden. Aliſtädt. Grab. 59, 1. 


5 Eine geb. Wittwe, welche die 


In Schadwalde ſtehen die vor- 
handenen Holz- Materialien preis. 
werth zum Verkauf. (310 
Diarienburg, den 31. Mär; 1888, 

Biebig, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige General Ver- hähnen, Patent Reinigungs- 


Lale Geſefſchafte auf illär. eb lalker arte Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen Oertell und Hundius, 


| April erbeten. Für Aſpirantinnen, welche ohne ein folhes 
3 W. Neumann Zeugniß aufgenommen au werden wünſchen, 99 9 eine Ihe 
5 9_ I lihe Prüfung am 11. April, Nachmittags 3 — 6 Uhr, und 
Danzig, Neugarten 18 1 eine mündliche am 12. April, Vormittags 11 —1 Uhr, ob. 
empfiehlt ſich zur Lieferung von: 9 
Wee "Bier, pparaten, 5 Dr. Scherler. 
reger ſchen Patent-Zapf⸗ 5 


2 


Veraltete Kuftdruch Apparate 72 7 u ine Ki 

7 = 22 X ein 7 

Sonnabend, d. 7. April cr. werden auf Verlangen ebenfals und Mädchen in Danzig. Langgaſſe 72. 5 rige aut Boch, eo. 
Roch geliefert 39 Das Sommer-Semeſter beginnt am 9. d. Mis. Zur Entgegen⸗ Ge 


. rien unter Nr. 
in der on dieſer Zeitung 
Salvat erbeten. he 
„verh. Landwir 
Ei J, der poln. © rache 


2 


N Abends 7 Uhr, 

A de anbergumt. |I.WB-Reumann,Logen-Deconom.| nahme von Anmeldungen, fomie, zu jeder näheren Auskunft wird p? — — 
mig, den 1. April 1888. Au rü e 1 Be ern die Vorſteherin der Schule, Fräulein Eliſabeth Solger, am 5. 6. Petershagen 29 Kefir neben d 
Der Vorſtand fg an und 7. d. Mits., von 11 — 1 Uhr, im Schullocale Jopengaſſe 65, an der Bromenade, ? Kirchhofe. 5 

der Militär- Caſino- Geſellſchaft.] verkäuflicher Güter jeder Größe bereit fein, (877 [täglich bereitet auf friſch wachſenden Pilsen f. Magenkranke, Pleich⸗ 

bee eech 


unter ſpecieller Beſchreibung der. Das Curatorium ſüchtige, Reconvalescenten, i. Fl. A 20 Pf. Auf Wunſch i. Haus geſchickt. mächtig und augenblicklich in un- 

ſelben nimmt entgegen u. empfiehlt x C ( debundi „ſucht, geſtützt 

Looſe! bc preismirbige Güter jeber| __Sagemann. Davibfehn. Giblone. Neumann. Sack Gräger, Eiſenbahnſchienen, uf 2 0 eh ne 1 5 

ie er, Schloßzbau-cot- Größe in Oſt. und Weſtpreußen —..n = EINS a 2 N x 5 0 u. Leitung d. Brintipals v. 1, Juli 

995 In e in 90 000 A, H. Krüger 7 REF H Lange s il. Säulen, rah ſtifte, geſchmie N. event, ſpäter Stellung. Offerten u. 
Senne e e a den 8) 5 165 ; agel draht et B. 500 poſtlag. Danzig erbeten. 

20 00h . Lese Saupfgeminn Danzig, Scheibenrittergaſſe 1. a 54 Wagenfabrikant, | polniſche Näge 5 Zaundraht ett. * Fin fung. aun nde zn einer 

Rothe Areu-Lotterie von Neu-| Amel faßt neue, eiferne dauer In Gchlefien, zu Baugween offeriren billialt ee E finzdiſchen Familie gute Benfion. 


EG 6 prämiirt Liegnitz 1880, 
91 117 Ziehung 27. April, Looſe f 


empfiehlt 
fein reichhaltiges Lager 
feinſter und eleganteſter 


=. Aulſch⸗ u. Luxuswagen. 


Näheres Breitgaſſe 62, I. (453 
? Jung Damen od. Kind. f. g. Beni. 
810 Ou. mäß. Bed. 


Ludwig Zimmermann Nachfolger a Ka Berl 

Danzig, Fiſchmarkt 20/21. x - 9190 e Sani ch 
di mirteſte Erport-Naffee- 5 b B k, Lehr. 

Pr ’ i ennie D Nöflere Harburgs m. eigenem — 1970 . Genen e. 
in d. Nähe Rathenow's » Brieſl. Beſtellungen prompt, Eine Locomobile patent Verfahren beabſichtigt Ein Dame fuct ne. Sommer n. 
ieder Au ade der Mühle bil- feinſte Referenzen zur Seite. N zum Waſſerauspumpen offerirt zum benorftehennen n Hie W gente n in geb. Fam. auf 
1 SL an DICH EN N er inonwichie in allen 1 Lande in d. Nähe v. Gee u. 


j Heutſchlands für ihre anerkannt dem ) 5 
D. Witte u. Sohn, beiten, aller im Handel ver- Wald. Offerten mit Preis u. Nr. 
N Rathenow. (461 


a 5% 5 i dieſer 3tg. erb. 

a 30000 Mark u BAR kommenden geröfteten Kaffee s, 173 in d. Exped. die : 
ie nen An 155 bes, id dle, I a geen ee Verkäufer negen habe Page ad Sale 
| nfions=Anfte . d, 1 1 thür. Aleideripind, 1 e ch. 560896 Mu pr uifion ansuftellen. Beſte Berpflegung und gemitlen- 


; 755 ; A is von 240 bis 
Ziehung Ende April in Berlin. f { birk.|Auskunft durch B. Leumann. pauien oder Herren, welche in 160 Pang Me e 2 


8 Ä re olzmarkt 2, 2 Tr. 
Looſe A 1 find zu haben bei 1 10 fed ſtrich Königsberg Ditp. Mühlengrund 8. beſſeren Ständen einen größeren Te fg. Den 
erren 9. Lau, Muſtkalienhdlg., S EIER TER ROT TARSSETEHER tenkreis haben, bietet ſich 1 bis 2 geb. j. Leute s: 2. = 
Srope Wollwebergalfe (eben für Vertreter Fierduuech ein nußerſt lohnender 1 unt. mäß. Beding. Hundeg. 87, 
Kleiſt, Cigarrenhdl.,Portechaiſen⸗ 


iehung 16. Mai, Cooſe d 3 U. 
zu haben in der 
Ekvedition der Dans. Zeitung. 


Deutsche Bühnen⸗Genoſſen⸗ 


im Auftrage 
obiliar gegen 


— — —— — — f 

5 der ebenerwerb, 256 | Schüler auch Schülerinnen hög. 

aſſe und an d Offert R alli bungen mit © t. find. g. Beni. in d. 
Eiadt-Eheniers. 1 45 W. Ewald, ya. Delicntefwonten-Brandhe. \anguse Siespeiigüner Rerpät| Fam, eines geheers, Beauiat, 
GL En IN Köni idi i ichts⸗ x ; \ i i SD; an Ru 8 „ Klapier :. . 

Bin smrürkarhehtt Eine Mühle Königl. vereidigter N u. Gerichts⸗Taxator. Eine größere ſeit 20 Jahren Mioſſe in Hamburg 6286 Naß. Al Blended. 8, 3 Er. 
Bin fru gekehrt. ; ; Auction . ch 3 ür ein größeres Leinen- und Zum October geſucht für Familie 
mit Waſſer und Dampfbetrieb, I Manufdctur⸗Geſchäft wird ein Zpon 3 Perſonen eine wohnung 

Dr. V. Wysocki Gänge, Spitgang, Walen- i Commis, tüchtiger Berkäufer,iuon 5 Zimmern, iioch eng ade⸗ 
ſſtunl, etc. unmittelbar an einer { zum fofortigen Antritt geſucht. lallem Zubehör, erwünſcht Babe- 

478) Belplin, j 10 8 Adreſſen unter Nr. 302 in der zimmer, Wirthſchaftsräume. Adr. 


f i N 0 Exped. d. Zig. erbeten. m. Preis u. 366 l. d. Exp. d. Z. erb. 

” dh mt — ödñg—u— ͤ —— — — . ñ—wẽ — —— 

Victaria-Kindergarten den Ae a I sen, 0 : a 
| Für eine größere Manufactur- 


5 zun lift die von ihrem jetzigen Miether 
z n At Cone on in ein ſeit zwölf Jahren benutzte 1150 
23 { reiſender etage zum October anderweitig zu 
ein umſichtiger und energiſcher, Lund 5 
wenn auch mit allen genannten U un 5 
Branchen ſpeciell nicht vertrauter Ein Ip ei 90 erunterr unt 
shi ee] an das Krankenlager gefeſſelten jet eſucht 
Erfolgreiche Vorbereitung für = | mae en oe 
abe dere Aid Primipal in der Führung der 


a 2 2 

Prerinal- Haupfitabt wird ein ee beleben: soll 1013 
geſucht. d 

Commis, welcher den ſeit Jahren 

Geſchäfte zu vertreten und die adreſſen nebſt Preisangabe Sub 


erbittet Vormittags (332 4 D laufenden ſchriftlichen Arbeiten zuſa7! in der Exped. dieſer Zeitung. 
Eliſabeth Thomas. Velociped es Mittel- dein =jerledigen hat, für mehrere Jahre — 6. R. w. . fp 
Marienſchule ut erhalten, wird gegen = Die Firma behält T gegen hohes Gehalt zu engagiren —— Fr. 16 982 

8 alfa geſucht; oder auch b. 


| i irten Freihafen und er- geſucht. 5 
dite hein gegen ſpeziell für in een ie bre kaufte \ 
Gründlicher Kluvierunter⸗ Stellenfucende jed. Berufs en rauen See keit in Kürze anzugeben ilt,| Die Exped. dieſer Zeitung. _ 


T a N 2 7 2 x 
8 nicht ae e 8 Gel] 5 ureau| Gefl. Offerten einzureſchen sup ſchleunigſt 5 115 HR 


Die Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen findet vom 9.—11. April 
zwiſchen 11 und 1 Uhr ſtatt. Für 
die Unterhlaife ſind keine Vor⸗ 
kenntniſſe erforderlich. 

466) M. Landmann. 


neu gegen monatliche Ab- ® 
zahlung. ; 5 

Offerten unter Nr. 463 in 
der Exped. dieſ. Ztg. erbet. 


ilt. 5 . 02309 bei Kaafenſtein und u. DB 30. Druk und Verlag. ö 
Off. unter 59 19 SR d. Z. erb. Vogler in Hamburg, (2791 ee lvon A. W. Kafemann in Danzig. 


